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Elbing, Donnerſtag, 


* 


Deutſcher Reichstag. 
145. Sitzung vom 12. Januar. 


Die zweite Leſung des Reichshaushaltsetats wird 
mit dem Etat des Reichstags e 
4 Die deutſch⸗freiſinnige Partei beantragt eine Ab⸗ 
ö nderung des Art. 32 der Reichsverfaſſung in dem 
Sinne, daß die Mitglieder des Reichstags aus Reichs⸗ 
mitteln Diäten und Reiſekoſten erhalten. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.) begründet den Anz 
trag, der im Intereſſe aller Parteien geſtellt iſt und 
bereits vor 25 Jahren mit Mehrheit angenommen 
worden war, aber durch Einſpruch des Fürſten Bis⸗ 

marck leine Geſetzeskraft erhalten hatte. Fürſt Bis⸗ 
marck befürchtete von der Bewilligung der Diäten 
eine Verlängerung der Seſſionen und eine Vermeh⸗ 
Fir der Berufs⸗Parlamentarier. Ihm (dem Redner) 
— BET jedoch lieber als die Abgeordneten honoris 
Außerde e beſtändig durch Abweſenheit glänzen. 
I 9 ein volles Haus ſchneller arbeiten 
Si eſchlußunfähiges. Man ſieht von anderer 
85 der Diätenloſigkeit ein Correctiv gegen das 
der Op, ne Stimmrecht. Dem iſt aber nicht ſo, denn 
Ba ppoſitton iſt durch die Diätenlofigfett kein Hin⸗ 
55 ß in den Weg gelegt, ſondern dieſe hat nur dazu 
9 ührt, daß mehr und mehr Berliner gewählt wer⸗ 
Pe Uebrigens hat die Berathung der Handelsver⸗ 
8 ge gezeigt, daß die conſervative Partei nicht immer 
Ralle it nO3freundtiche iſt. Auch der Soztaldemo⸗ 
7 fie in = iätentofigfeit kein Hinderniß geweſen, 
W obnungegeid; ekannt, ihren Vertretern Diäten und 


uſchuß bewi . 
gung von Diäten ene . Daß durch Bewilli 


führt wird { J 1 
dert werden darf, find alan nicht ſo leicht verän⸗ 


die Verwerfung d ſind keine genügenden Gründe für 


hauptung, daß da 


e 
ntritt 
ö e Verſagun 

Widerſpruch gegen das Ae 
Antrages wird eine 
3 Reiches ſelber im 


Abg. Haberland (Ctr.) ſpricht ſi 

hr Antrag aus. Es Ar et ae 
gerechtigkeit angeſehen, daß nur Bemittelte ſich 15 
x n Reichstagsmandat bewerben können. Die So ials 
RER, die Fürſt Bismarck durch die Diäte 1115 
eit fern halten wollte, hat ſich ſelbſt geholfen 
ſie ihren Vertretern Tagegelder zahlt. Die Err 

allein, daß viele Stände von einer Vertretung im 
8 ausgeſchloſſen ſind, wird den Reichskanzler 
3 zur Zuſtimmung zum Antrage geneigt 


nloſig⸗ 
indem 
rwägung 


Abg. v. Bennigſen (me) ſtimmt N 
keiner Partei dagegen, weil er eine Berfaſſungs⸗ 
nderung, betreffend das Wahlrecht, zur Zeit nicht 
für zweckmäßig erachtet. 


N 


Teuileton. 


Die Krankheit eines Romaneiers. 


von kene fan Guy de Maupaſſant's, die Nachricht 
Selbftnordber sen geiſtigen Erkrankung, von ſeinem 
einer Irrenanſte e und von ſeiner Unterbringung in 

De Dat berall, wo der sußgepeichtee 
— die größte — und wo hat er fie nicht‘ 
Jahre alt, ein Se nahme hervorgerufen. Erſt 41 


von der Geſundheit und Kraft 
der Heiterkeit der heiterfien 


und verſinkt in geiſtige 
für Lombroſo 15 a En 
Die nun vorligenden Be 
J richte ſpiegel = 
(dütternben Eindruck wieder, den in Nachricht 95 
0 m Ereigniß von Cannes in Paris hervorrief. Dort 
atte man immer und immer noch ſich mit der Hoff⸗ 
me re 138 vraupaffant's Lelden vorüber⸗ 
0 es dem berühmten Ro t = 
Hönnt fein werde friſch erholt u kräftigt un 
9 nd a 
Kane n m 5 a gg 
gte man in Paris, ah, das iſt ; öglich! 
= ir 5 be ee wwe fee 
‚ N ieſem genialen Rieſen gleich 
von Wahnſinn reden So wie eb 
3 3 man jeden Ge⸗ 
Walen, als ob es um ihn wirklich chen ftehen 
0 te, als Ausgeburt aufgeregter Berichterſtatter⸗ 
chf ie zurück bis die ſelbſtmörderiſchen Revolver⸗ 
tie ertönten, für die es eben keinen anderen Er⸗ 
m ge: > Wahnſinn. 
übt ſich denken, daß der Kranke mi 5 
luder Sorgfalt überwacht wurde; aber bee 
unzähligen ähnlichen Fällen her, daß die 
ſchen sung eines auf Selbſtmord lauernden Men- 
en 2 ſelten eine ſo exakte iſt, daß er nicht einen 
fände, wo er, ſich ſelbſt überlaſſen, zur 


Abg. Graf Behr (Reichsp.) erklärt ſich gegen] Waſſer zu halten, jedoch finden fie nur auf dem] der Ehrfurcht und Treue gegen mich und mein Haus, 
den Antrag. 


Abg. v. Helldorf (konſ.) ſtimmt gleichfalls 


lernt 


* 


4 Stadt und Land. 
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1 „pro Zeile, 1 
— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


4 Gnartz in Elbing. 
. Stärk in Elding. 


44. Jahrg. 


elagexem 


Lande ein dankbares Publikum. 
Abg. Stöcker (eonſ.) bemerkt, 


des Gehorſams gegen die von Gott geordnete Oorig⸗ 


daß der keit, der Achtung vor den Geſetzen des Landes, ſowie 


gegen den Antrag. Er erblickt darin eine Schwächung] Antiſemitismus erſt am Anfange ſeiner Erfolge ſtehe.] der Eintracht unter den Bewohnern pflegen werden. 
Er iſt aus dem nationalen Gefühl hervorgegangen,] Ich hege dieſe Erwartung um ſo zuverſichtlicher, da 
um die Mandate erhöht und dadurch die Zahl der] daß man eine drückende Fremdherrſchaft nicht länger] Sie dieſe Grundſätze ſelbſt als die Ihrigen verkündet 


des Reiches. Durch die Diäten wird die Conkurrenz 


Berufs⸗ Parlamentarier vermehrt. 
Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Die Centrumspartei 


wird für den Antrag ſtimmen. Es iſt eine Herab⸗ eines öſterreichiſchen Reichstagsmitgliedes an, wonach] gerechter Hand ruhen wird. 


dulden dürfe. 


und mir dadurch die Gewähr geboten haben, daß der 


Abg. Singer (Soz) führt hierzu den Ausfpruch | Hirtenſtab die Diöceſe fortan in feſter, treuer und 


Dem im Eultusminijtes 


würdigung des Hauſes, wenn ein Vorredner jagt, daß] der Antiſemitismus nur der Sozialismus der dummen | rium zu Ehren des Erzbiſchofs Stablewski geſtern 
ein Diäten empfangendes Parlament keinen ſolch] Kerle iſt. Ferner citiert er das Wort Feuerbachs:] Abend gegebenen Souper wohnten der Cultusminiſter 
hohen Standpunkt einnehme wie ein Diätenloſes. Von der Dummheit gefaßt zu werden, fit ehrenvoll, mit Gemahlin, Miniſter Miquel, General von Meer⸗ 
(Beifall.) Der Ton der politiſchen Erörterungen bei] von der Gemeinheit gefaßt zu werden, iſt beneidens⸗ ſcheidt⸗Hülleſſem, der Armeebiſchof Aßmann und meh⸗ 
den Wahlen iſt durch den früheren Kanzler zuerſt wert. _ 2 1 
Abg. Stöcker (konſ.) erſucht den Vorredner bei] Fürſt Radziwill, bei. 
Kurs die verbündeten Regierungen dem Antrage zu= ſeinem früheren Compagnon um die Bedeutung des 


angeſchlagen worden. Er hofft, daß unter dem neuen 


ſtimmen werden. (Beifall.) 
Abg. Bebel (Soz.) hält es für ſelbſtverſtändlich, 


daß die Abgeordneten für die Opfer, die fie dem] möge nicht mit Steinen werfen. 


Wortes Gemeinheit, das er betont, nachzufragen. 


rere Parlamentarier, darunter v. Kleiſt⸗Retzow und 


Der Kaiſer hat an den General der 
Infanterie C. v. Alvensleben hierſelbſt nachſtehendes 


Abg. Singer (Soz.) Wer im Glashauſe ſitze, [Telegramm gerichtet: „Der heutige Tag ruft in Mir 


Stöcker ſolle bei] die Erinnerung an den für das 3 Armeecorps be⸗ 


Lande bringen, entſchädigt werden müſſen. Der Fonds] ſeinen Parteigenoſſen Böckel und Pickenbach und in] deutungsvollen Abſchluß einer Zeit großer kriegeriſcher 


ſeiner Partei iſt ſtark genug, um ſelbſt 100 Vertretern] dem eigenen Vorleben na 
Diäten zu gewähren, ja anderen Parteien könnte er] Akten gegen ſie bewieſen. 


dann noch etwas abgeben (Heterkeit.) Die bürger⸗ 


Antrag Baumbach wird gegen 


chſehen, was gerichtliche Anl wach 
e 


an den Entſcheidungstag von 
Ich habe daher beſchloſſen, Ihnen 


Mans —. 


Konſervative,] und damit Ihrem früheren braven Corps eine Aus⸗ 


lichen Parteien werden jedoch von der Diätenloſigkeit] Reichspartei und einige Nationalliberalen mit großer] zeichnung zu verleihen von der Ich überzeugt bin, daß 


hart betroffen. Der Reichstag ſteht nur deswegen in] Majorität 


angenommen; ebenſo der Etat 


höherem Anſehen des Volkes als das Landtags Reichstages. 6 
b Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fort⸗ mit Meinen hohen Orden vom Schwarzen 
Stimmrechts gewählt wird, aber nicht aus dem vom ſetzung der Etatsberathung. Adler.“ 


parlament, weil er auf dem Wege des allgemeinen 


Abg. v. Helldorf angeführten Grunde. Daß die Con⸗ 
currenz um die Mandate Herrn v. Helldorf unan⸗ 
genehm iſt, iſt begreiflich, da er und viele andere 
Herren dadurch genöthigt ſein würden, zu ihren 
Wählern herabzuſteigen. Wie das Anſehen des 
Bundesrathes durch die Diäten und das des Monarchen 


Diäten ſogar freies Buffet. (Heiterkeit.) 


Abg. Werner (Antiſ.) erklärt ſich für den Ans ſich eine Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar an. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
N Juland. 
Berlin, 12. Januar. 


des | ſie zugleich im 


Sinne Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters erfolgt. Ich verleihe Ihnen hier⸗ 


— Nationalliberale Blätter wiſſen von einem 
ernſten Gegenſaßtze zwiſchen den 
Miniſtern Miquel und Thielen zu 
berichten. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, der „Hann. 
Kur.“ und andere Blätter veröffentlichen einen Ber⸗ 


— Der Kaiſer empfing heute Mittag den Erz⸗ liner Brief, in welchem es heißt, es habe ſich zwiſchen 
durch die bedeutende Civilliſte nicht geſchädigt wird, | biſchof von Poſen v. Stablewski in Anweſen⸗ beiden Männern eine Spannung entwickelt, welche 
jo wird auch ſicherlich das Anſehen des Reichstags] heit der Miniſter des Cultus und des Innern und | dringend eines Ausgleiches bedürfe. Man habe in 
durch die Gewährung von Diäten nicht beeinträchtigt. des Unterſtaatsſecretärs von Weyrauch. Der Erz: vielen Intereſſentenkreiſen eine große „reſormatoriſche 
In Frankreich haben die Deputirten neben freien] biſchof leiſtete den Huldigungseid und wurde darauf | Initiative“ des Herrn Thielen erwartet, der ſich nun 


von der Kaiſerin empfangen. 


Dem Empfange jchloß | aber immer mehr in die Nothwendigkeit verſetzt ſehe, 
Bel] „nicht nur auf viele der beiten Reformpläne fürs 


trag. Werden Diäten bewilligt, jo werden auch mehr] der Vereidigung hielt Stablewski „eine Anſprache, | erite gänzlich zu verzichten, ſondern auch mit Rückſicht 
Bauern und Handwerker ſtatt der vielen Landräthe worin er zunächſt für das allerhöchſte Vertrauen] auf den augenblicklichen Stand der Eiſenbahneinnahmen 
dankte und dann ſagte: Se. Majeſtät hätte die groß n | und der geſammten Finanzen ein Sparſamkeitsſyſtem 
Aufgaben unſerer eruften Zeit wie kaum bisher ein] zur Grundlage aller ſeiner Operationen zu machen, 


im Hauſe ſein, die in ihrem Kreiſe zweifellos nöthiger 
ſind als im Reichstage. 


Abg. Stöcker (conſ.) ſpricht ſich im ähnlichen] Herrſcher klar und kühn erfaßt und inmitten derjelben | das allerdings vom Standpunkt 


der allgemeinen 


Sinne aus, wie ſein Vorredner. Er beſtreitet die] auf die Religion als feſten Sammel⸗ und Stützpunkt] Finanzverwaltung aus geboten erſcheinen mag, für 
Behauptung des Abg. Richter, daß er vom Fürſten] der Menſchheit hingewieſen; er blickte deshalb mit] das Eiſenbahnweſen und den ungeheuren Beamten⸗ 
voller Zuverſicht in die Zukunft, da er feſt überzeugt] und Arbelterapparat aber ſehr ſtörend iſt. In dem 


Bismarck emporgehoben ſei. 


Abg. Richter (frſ.) erwiderte ihm, daß er exit | Tel, 
Bismarck den] Unterthanen Sr. 
Antiſemitismus duldete. Auf die Initiative des früheren Schutz in 
Kanzlers iſt es auch zurückzuführen, daß Herr Stöcker] würden. 


zur Bedeutung gelangt ſei, als 


vor einigen Jahren von der Agitation zurücktreten 
mußte. Der neue Luther konnte alſo auch anders. 


(Große Heiterkeit.) Bismarcks Verdienft iſt es, daß feierliche Gelöbniß des Erzbiſchofs 


Herr Stöcker überhaupt noch gewählt werden konnte. 
Im Uebrigen iſt ſowohl die Uhr des Herrn Stöcker 
als des Fürſten Bismarck abgelaufen. Die große 


Zahl der Wähler für die antiſemitiſchen Candidaten] Sie mir und dem Staate 


daß die religlöſen Intereſſen der katholiſchen | Briefe wird weiter gejagt: Es wird behauptet, Herr 
Majeſtät die gebührende Pflege und | Thielen ſtehe mit ſelnem Proteſt gegen die Aus⸗ 
dem königlichen Herzen Sr. Majeſtät finden | bildung einer zu großen Vorherrſchaft fiscaliſcher 
Nach der darauf erfolgenden Eidesleiſtung] Rückſichten bei der Aufſtellung des Etats keineswegs 


des Erzbiſchofs hielt der Kaiſer eine Anſprache, worin | allein im Staatsminiſterium. Ob die Audienz, welche 


er ſagte: 


Ich 


nehmen. Der Vorſchlag an den 
desherrliche Anerkennung geſchah im Vertrauen, daß 


habe es für angezeigt gehalten, das] der Fivanzminiſter Freitag beim Kaiſer hatte, mit 
ſelbſt entgegenzus | dieſen Dingen zuſammenhängt, 
Papſt und die lan⸗ bleiben. 


muß dahingeſtellt 
— Die freiſinnige Partei (Abg. Barth und Ge⸗ 


Sie allezeit die Grundſätze bethätigen werden, welche] noſſen) hat nachſtehenden Antrag im Reichstag ein⸗ 


ſchulden. Ich erwarte, 


gebracht: „Da es den Intereſſen der vertragſchließenden 


war nur unter der Protektion des Fürſten Bismarck] daß es Ihnen gelingt, die Gegenſätze zu verſöhnen,] Staaten entipricht, alle bei der Auslegung und Ans 


möglich geweſen. Jetzt verſuchen die 
durch Erneuerung der Judenhetze ſich 


Ausführung der That ſchreitet. Maupaſſant hatte ſeitſerſt habe ich ihn geſehe 
fünf Jahren einen Diener um ſich, der ihm mit aller einige andere Freunde 
reue anhing, und dieſer Diener hatte nun die Auf ſpeiſt, es war kurz vor 


Conſervativen] we 


Ihe bei Kindern eines Landes keine Berechtigung] wendung 
künſtlich über haben, und daß Sie in Ihren Diöceſanen den Geiſt internationalen Meinungsverſchiedenheiten auf fried⸗ 


der Handelsverträge etwa entſtehenden 


gabe, ſeinen kranken und in der Krankheit überaus] Süden. 
anken 1 0 Und wie haben Sie ihn damals gefunden? fragte] wickelt. Er verwies mich auf die amerikaniſchen Jour⸗ 
Das ging ſchwer, der furchtbar eigenwillig gewordene | der Berichterſtatter. 


heftig und reizbar gewordenen Herrn zu beaufſichtigen. 
Patient gehorchte nicht und ließ ſich nicht zureden; 


und namentlich wollte er ſich um keinen Preis von | was f 
dem Revolver trennen, den er ſtets zur Hand batte, gutes 


jo daß man fortwährend mit der Möglichkeit einer 
gefährlichen That zu rechnen hatte. Aller Kunſt und 
Liſt bedurfte es nun, um insgeheim die Waffe zu ent⸗ 
laden; der Diener, ein kluger und anſtelliger Junge, 


heit die eiſerſüchtigen Augen des Kranken geſchickt von 


ſich ablenkte und die Zeit raſch benützend, die Kugeln, Ich gab ja zu jener 


mit denen der Revolver geladen war, herausnahm, 
und ſie durch weit ungefährlichere Cartouchen erſetzte. 
Maupaſſant bemerlte die Veränderung nicht und 
glaubte die Waffe in Ordnung, und ſo ſchoß er ſich 
die fünf Cartouchen ſtatt der Kugeln in den Kopf — 
ſonſt wäre er ſicherlich heute ſchon eine Leiche. 
die Hartnäckigkeit, mit welcher er darauf losſchoß, 


weiſt, daß er ſich in höchſter Aufregung, in wahrhaft | und glaubte 
Ausbleiben des Endes] Perſonen. 


tödtlichem Ingrimm über das 
befunden haben muß; ſchließlich aber, als Schuß 
Schuß nutzlos verhallte, warf er den Revolver 


und griff nach dem Raſirmeſſer. Aber auf die höchſt⸗ ſtand zu z 
geſpannte pfychiſche und wohl auch phyſiſche Erre⸗ ihn gekommen 
gung folgte nun die Reaktion; er hatte nicht die] ihn die aufregenden 
Energie mehr wie in den geſchilderten ſchrecklichen] nahm, 
die Kraft war gebrochen und die er⸗ rie 
ſchlaffte Hand zitterte, als er ſich mit dem Raſirmeſſer] von die 
nach dem Halſe fuhr — und ſo verletzte er ſich auch] Ja, jo i 
bei dieſem ſechſten Verſuche nicht tödtlich. Er brachte | anderen exz 


Minuten, 


Schon] es mich in Erſtaunen ſetz 
be] SH meinte, daß er 


Phyſiſch ganz wohl, 


n; er, der Maler Gervex und | jagen bis zur Grauſamkeit gefühlt war. Ich habe 
hatten zuſammen bei mir ge⸗ mit Maupaſſant darüber geſprochen, und in der That, 
ſeiner Abreiſe nach dem er hat mir mit dem größten Ernſte eine ganze Reihe 


von Theorien über die unſichtbare Geiſterwelt ent⸗ 


nale, welche erzählen, daß gewiſſe Ländereien der 


erwiderte Scholl, nämlich] Union von unheimlichen, unſichtbaren Geiſtern heim⸗ 
ein Ausſehen betrifft. Er hatte ſein gewohntes] geſucht wurden, die die armen Farmer erſchreckten, jo 
Ausſehen, ſeinen geſunden Teint und einen ganz | daß die entſetzten Leute aus dieſen Gebieten flohen 


normalen Geſichtsausdruck und er klagte über nichts] und ſich anderwärts hinwandten. Dies erzählte er 
— ja, über Eines klagt er doch: daß Eines feiner | mir allen Ernſtes; ich, natürlich, ich wies dieſe Ideen 


Augen ſich ein wenig verdunkle. 


zurück. Ich habe die größten Medien geſehen, von 


Und in ſeinen Aeußerungen? fragte der Interviewer] Home bis Crooks, und noch niemals hat ſich in mei⸗ 
brachte dies zu Stande, indem er bei einer Gelegen⸗ weiter. War in dieſes nichts Abnormales? 


Scholl dachte 
Zeit gar nicht darauf Acht 
aber heute erinnere ich 


ner Gegenwart irgend ein phänomenales Wunder er⸗ 


ein wenig nach und antwortete dann: | eignet. 


Der Berichterſtatter ſprach nun die Muthmaßung 


mich freilich, daß er einzelne | aus, daß die zweite und ſtärkſte Urſache der Erkran⸗ 


Perſonen unſerer Bekanntſchaft verdächtigte, als ob | kung Maupaſſant's in feiner phyſiſchen Ueberanſtren⸗ 
fie ihm feindlich geſinnt ſeien, als ob ſie etwas] gung zu ſuchen ſei. 


gegen ihn im Schilde führten — Perſonen, von 


Gewiß, gewiß! erwiderte Aurelien Scholl. Es 


denen ich das unmöglich glauben konnte, jo daß] waren die reinen Wunder, was dieſer Mauſſapant an 


ruinirt haben. 


ſich eine ziemlich tiefe Schnittwunde bei und blutete] allein vermocht, einen jo klaren, ausgeglichenen Geiſt 


heftig, aber ſein Diener fand ihn noch am Leben 
Allerorten, wo Maupaſſant Freunde hat, fragt man 


nun nach der Geſchichte feiner Krankheit. Der franz | ein —, daß ſchon eine ſeiner Novellen, „Horla“, 


zu vergiften und zum Wahnſinn zu treiben. 


te, ihn fo reden zu hören.] Fußtouren oder an Velocipedtouren geleiſtet hat; die 
ſcherze, aber er ſcherzte nicht] Anſtrengungen, die er ſich da zumuthete, waren ſchon 

an die Verfolgungen von Seite diejer | von der höchſten kilometriſchen Natur, und das Alles, 
Aber ich wiederhole, er hatte ein ſo geſun⸗ dieſe ewige foreirte Uebertreibung und Ermüdung, tft 
auf | des gefeſtigtes Naturell, daß mir unmöglich der Ein= ſehr ſchädlich, glauben Sie es wohl? Iſt nicht dieſer 
weg fall kommen konnte, irgendwie ernſtlich an ſeinem Ver⸗]Maupaſſant allein die Seine hinuntergerudert, von 
weifeln. Daß es aber ſo ſchrecklich über] Criquetaut unabſehbare Strecken weit, bis nach Rouen 
iſt, kann ich mir nur jo erklären, daß | oder bis Vernon in einem Zug. 
Mittel, die er in Unmaſſen ein- endlich Abends oder Nachts dort ankam und ſich or⸗ 
Mein unglücklicher Freund!] dentlich ausruhen ſollte — hat er ſich nicht eine ganz 
Scholl nach einer Pauſe aus, was hat er nur | befondere Art der Erholung von der rieſigen Ans 
dieſen ſchrecklichen Opiumextrakten verſchlungen !] ſtrengung und Ermüdung ausgeſucht? Er war ein 
ſt es und nicht anders, dieſes Opium und die | jo ſchöner Junge mit bezaubernden Augen, und die 
itirenden Gifte und Extrakte haben es] Frauen widerſtanden ihm nicht . 


Und wenn er 


Ja, ſagte der Interviewer, ich ſelbſt habe geſehen, 
welche geradezu ſchrecklichen Touren er auf dem Meer 


Man ſagt aber — wendete der Berichterſtatter] mit ſeiner Yacht machte; er hatte doch eine ungeheure 


zöſiſche Chroniqueur Aurelien Scholl erzählte diesbe⸗ ihre ungeheuerliche Exzentrieität zu Zweifeln an der 


züglich einem 


Interviewer einige merkwürdige Beob⸗ 
achtungen. 


Aurelien Scholl war mit Maupaſſant 


geiſtigen Geſundheit des Verfaſſers gab? 


durch] Widerſtandskraft. 


Ach, erwiderte Scholl, die phyſiſchen Anſtrengun⸗ 
gen allein hätten ihn doch nicht untergekriegt — und 


Oh, Pardon! antwortete Scholl, gerade dieſe No⸗ es iſt leider nicht viel auf feine Wiedergeneſung zu 
innig befreundet. O, Gott! ſagte er, vor kurzer Zeit! velle hat mich jo frappirt, weil fie vom Dichter jo zu! hoffen geſtattet. 


lichem und freundlichem Wege zu begleichen, 
werden die verbündeten Regierungen erſucht, 
mit den Regierungen derjenigen Länder, mit denen 
Handelsverträge zu Stande kommen, Vereinbarungen 
zu treffen, daß alle aus den Handelsverträgen etwa 


entſpringenden Streitigkeiten durch ein Schie d s⸗ 


gericht zum Austrag gebracht werden. 
— Auf beſonderen Wunſch des Sultans iſt man 


in Ausführung eines kaiſerlichen Befehls damit be⸗ 
ßiſchen Stabsoffi⸗ 
zier zum Nachfolger des verſtorbenen Majors 
Steffen als Inſtruktor der türkiſchen 
Verhandlungen nach 


ſchäftigt, einen preu 


Artillerie zu wählen. 
dieſer Richtung ſollen dem Abſchluß nahe ſein. 

— In Sachen 
tower Kreis⸗ Bauordnung 
Kaiſer, wie eine Berliner Correſpondenz in Erfahrung 


gebracht haben will, auf der Hofjagd am Sonnabend 
dem Landrath Stubenrauch gegenüber ſeine Befriedi⸗ 
gung über den Erlaß und ſein Befremden über die 
Aufhebung der Verordnung ausgeſprochen haben. 
Der Kaiſer ſoll geſagt haben, daß die Verordnung 
in Bezug auf das 


durchaus ſeinen Intentionen 
hygieniſche wie ſoziale Intereſſe entſprochen habe; 
außerdem habe er ſofortige genaue Berichterſtattung 
über die Angelegenheit gefordert. 


— Aus Lagos überbringt der afrikaniſche Poſt⸗ 


dampfer „Dahomey“ eine Meldung, der König 
von Dahomeyhabe mit derdeutſchen 


Regierung einen Kontrakt ge⸗ 
ſchloſſen für Lieferung von Ar⸗ 
beiten für die deutſchen Kolonien 


an der Weſtküſte Afrikas. Der König 
empfange pro Mann 320 Mk. Die zuletzt gelieferte 
Arbeitergruppe umfaßte 300 Männer und 100 Frauen. 


Ausland. 


Schweiz. Bern, 12. Jan. 


rathes die Rattlfikation der 9 mit Deutſchland 


und Oeſterreich⸗Ungarn, trotz mehrfach geäußerter Be⸗ 
denken und trotzdem manche gerechtfertigten Wünſche 


rn Befriedigung in dieſen Verträgen nicht gefunden 
ätlen. 


Frankreich. Paris, 12. Jan. Aus Tanger 
wird hierher gemeldet: Obwohl die vom Sultan nach 
Tuat entjendete Expedition geſcheitert tft, hat derſelbe 
an den franzöſſſchen Geſchäftsträger ein Schreiben ge⸗ 


richtet, in welchem er ſeine Anſprüche auf Tuat er⸗ 
neuert und ſich verpflichtet, in Zukunft für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in der Oaſe 
Sorge zu tragen. Der franzöſiſche Geſchäftsträger 
wird jede Erörterung dieſer Frage ablehnen und er⸗ 
klären, Frankreich behalte ſich vor, in jenem keines⸗ 
wegs von Marokko abhängigen Landſtrichel nach eigenem 
Ermeſſen vorzugehen. 

Rußland. Petersburg, 12. Jan. Das 
beſondere Comitee unter dem Präſidium des Thron⸗ 
folgers erkannte unter anderem für wünſchenswerth, 
dem Antrage des Grafen Woronzow⸗Daſchkow Folge 
zu geben wonach im Turgai⸗Gebiete auf Koſten des 
Comitee's zehntauſend Pferde angeſchafft und den 
Bauern der nothleidenden Gouvernements in dieſem 
Frühjahr bei Beginn der Feldarbeiten überlaſſen wer⸗ 
den ſollen. Dem Comitee fließen fortwährend reichliche 
Spenden zu. 3 

Warſchau, 11. Jan. Meldungen über die 
Entdeckung einer Verſchwörung gegen 
den Zaren werden als falſch bezeichnet; auch 


hätten keine Maſſenverhaftungen ſtattgefunden. Die 
Verhaftungen überſtiegen nicht die gewöhnliche Zahl. 


Zwei Schweſtern Hirſchfeld und deren Bruder wur⸗ 


den verhaftet, weil man bei ihnen Gedenkmedaillen zur 


Feier der polniſchen Verfaſſung vom 3. Mat fand. 
Die beiden Damen wurden gegen Bürgſchaft ent⸗ 
laſſen, über das Schickſal des Bruders iſt nichts be⸗ 
kannt. Außerdem wurden drei Gutsbeſitzer aus dem 
Gouvernement Plock zu je ein jährigem 
Kerker verurtheilt, weil ſie ohne behördliche Er⸗ 
laubniß Bauernkinder unterrichteten. 

Serbien. Belgrad, 12. Jan. Das der 
Skupſchtina vorgelegte neue Budget berechnet einen 
Ueberſchuß von 200,000 Dinars. Die Ausgaben wie 
die Einnahmen belaufen ſich auf ungefähr 60 Mill. 

Amerika. Waſhington, 11. Jan. Senat. 
Der Republikaner Teller beantragte eine Reſolution, 
durch welche der Präſident der Vereinigten Staaten 
zur Theilnahme an der in Ausſicht genommenen 
Conferenz über die Feſtſetzung eines gemeinſamen 
Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber und die 
Einführung eines bimetalliſtiſchen Münzſyſtems in 
ſämmtlichen Staaten einzuladen. 


Zum Entwurf des neuen Volks⸗ 


ſchulgeſetzes. 

Ueber den Entwurf des neuen Volksſchulgeſetzes, 
der dem preußiſchen Landtage noch in dieſer Woche 
zugehen Nr wird aus guter Quelle Folgendes ge⸗ 
meldet: Träger der Volksſchule iſt, wie nach der Ver⸗ 
faſſung, jo auch nach dem Entwurfe, die polttiſche 
Gemeinde; und ebenſo iſt daran feſtgehalten, daß der 
Unterricht in der Volksſchule ſtaatlicher Unterricht iſt. 
Aus dieſen beiden Grundlagen zieht der Entwurf alle 
Folgerungen, ohne aber andererſeits die Wünſche der 
Bevölkerung dort unberückſichtigt zu laſſen, wo eine 
ſchablonenhafte -einjeitige Verfolgung jener Grundſätze 
zu unnöthigen Härten führen müßte. In erſter Be⸗ 
ziehung rechnet der Entwurf mit der Thatſache, daß 
die Schullaſten, wenn ſie von der Gemeinde getragen 
werden, einen Theil der der Gemeinde überhaupt ob⸗ 
liegenden Laſten in dem Sinne bilden müſſen, daß 
die Schullaſten zu einem untrennbaren Beſtandtheil 
des Gemeindehaushalts werden. ? 

Eine weitere weſentliche Grundlage des Entwurfs 
bildet das Feſthalten an dem Charakter der preußi⸗ 
ſchen Volksſchule als einer Confeſſionsſchule, entſpre⸗ 
chend der Beſtimmung der Verfaſſung Artikel 24: 
„Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen ſind 
die confeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſich⸗ 
tigen.“ Neue Volksſchulen ſollen demgemäß nur auf 
confeſſioneller Grundlage errichtet werden. Soweit 
an einem Orte eine anderweitige Schulverfaſſung be⸗ 
ſteht (Simultanſchulen), ſoll es dabei auch in Zukunft 
ſein Bewenden behalten. 

Eine ſtrenge Scheidung findet ſtatt zwiſchen den 
Gebieten der Gemeinde und der Confeſſionalität. 
Den Gemeinden und ihren verfaſſungsmäßigen Or⸗ 
ganen ſteht die Verwaltung der äußeren Angelegen⸗ 
heit der Schule zu, aber an jeder Schule wird ein 
Schulvorſtand eingeſetzt, der eine Mitwirkung 
an ihrer inneren Verwaltung hat. Seine Thätigkeit 
und ſein Recht zu gutachtlichen Aeußerungen erſtreckt 
ſich auf die verſchiedenſten und wichtigſten Zweige des 
inneren Schullebens. Entſprechend dem confeſſionellen 
Charakter der Schule iſt auch der Schulvorſtand con⸗ 
feſſionell gebildet. Seine Mitglieder ſind der mit der 


der aufgehobenen Tel⸗ 
ſoll der 


Gutem Ver⸗ 
nehmen nach empfiehlt die mit der Vorberathung der 
Handelsverträge beauftragte Commiſfion des Nattonal⸗ 


Leitung des Religionsunterrichts betraute Geiſtliche, 
der Lehrer und mehrere aus den Hausvätern gewählte 
Männer; ferner — um die Verbindung mit der Ge⸗ 
meinde und den Schulaufſichtsbehörden aufrecht zu 
erhalten — die Vorſteher der an der Schule bethei⸗ 
ligten Gemeinden, ohne Rückſicht auf die Confeſſion, 
und der Ortsſchulinſpektor, ſofern der Geiſtliche nicht 
ſelbſt deſſen Amt bekleiden ſollte. Die Aufſicht über 
die inneren Angelegenheiten der Volksſchule im Sinne 
des Schulaufſichtsgeſetzes, an deſſen Beſtimmungen 
nicht gerüttelt wird, verbleibt dem Kreisſchulinſpektor, 
ebenſo bleibt dem Landrath als der Aufſichtsbehörde 
über ländliche Gemeinden die Aufſicht auch über die 
Verwaltung der äußeren Schulangelegenheiten ſeitens 
dieſer Gemeinden. Aber beide Organe werden zu 


einer neuen Behörde, der Kreisſchulbehörde, verbun⸗ 
den, die zur Mitwirkung an der Beaufſichtigung der 


Volksſchulangelegenheiten berufen wird. Aehnliche 


Aufgaben hat auch die Stadt⸗Schulbehörde. 


Als fernerer wichtiger Grundſatz des Entwurfs iſt 


die Durchführung der allgemeinen Schulpflicht zu be⸗ 
trachten. Jedes Kind ſoll den Unterricht empfangen, 


der für die öffentliche Volksſchule ſtaatlich vorge⸗ 


ſchrieben iſt. Dieſer Unterricht iſt nach der Ver⸗ 
faſſung grundſätzlich confeſſionell; er ſoll jedem Kinde 
der Regel nach durch einen Lehrer ſeines Bekennt⸗ 
niſſes ertheilt werden. Auch der Religionsunterricht 
iſt obligatoriſch. Seine Leitung mit den daraus ſich 
ce Befugniſſen, ſo dem Rechte, dem Reli⸗ 
gionsunkerricht beizuwohnen, den Lehrer zu berichtigen 
und dementſprechend mit Weiſungen zu verſehen, ſteht 
verfaſſungsmäßig und ohne die ſtaatliche Schulauſſicht 
zu beeinträchtigen, den Organen der Schulaufſicht zu. 
Ferner wird die Freiheit des Privatunterrichts unter 
ſtaatlicher Fürſorge für feine Zuverläſſigkeit und ſeine 


Fähigkeit, den Volksſchulunterricht zu erſetzen, ausge⸗ 
ſprochen und werden entgegen der bisherigen Lage, 


wonach die Bewilligung der Errichtung von Privat⸗ 


ſchulen dem Gutdünken der einzelnen Regierungs⸗ 


behörden überlaſſen war, die Bedingungen für die 


Ertheilung derſelben auf objektiver Grundlage geſetz⸗ 


lich feſtgeſtellt. Für Blinde, Taubſtumme, Kranke, 
Idioten und verwahrloſte Kinder wird die Unterbrin⸗ 


gung in beſondere Erziehungsanſtalten unter Mltwir⸗ 


kung der Vormundſchaftsgerichte vorgeſehen. 


Was die geſetzliche Regelung der Vorbildung 
der Lehrer betrifft, ſo wird auch hier, der Ver⸗ 
faſſung und dem jetzigen Zuſtande entſprechend, den 
Seminaren wie den Schulen eine confeſſionelle Grund⸗ 
Die Anſtellung der Seminardirectoren 
und Lehrer erfolgt nach Maßgabe des Staatsbeamten⸗ 
rechts. Die Anſtellung der Lehrer geſchieht, wie ver⸗ 
faſſungsmäßig, durch den Staat, und es tritt dabei 
eine in dem Entwurfe näher geregelte Betheiligung 


lage gegeben 


der Gemeinden ein. 


Was ſchließlich die wirthſchaftliche Fürſorge für die 


Lehrer betrifft, ſo wird, wie die „Kölniſche Zeitung“ 


ferner erfährt, das niedrigſte Grundgehalt für allein⸗ 
ſtehende oder erſte Lehrer auf mindeſtens 1000 Mark 
feſtgeſetzt; im Uebrigen wird es von den Regierungs⸗ 
dem Bezirks⸗ 
ausſchuſſe nach Anhören des Gemeindevorſtandes und 
— bei Abweichungen von deſſen Gutachten — des 
Kreisauſchuſſes nach Maßgabe der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe feſtgeſetzt. Neben dem Grundgehalt werden freie 
ulagen gewährt; der 


präſidenten im Einvernehmen mit 


Wohnung und Alters z 
Bezug der letzteren beginnt nach fünf Jahren nach 


endgiltiger Anſtellung des Lehrers mit mindeſtens 
100 Mk. ſteigend von 5 zu 5 Jahren bis auf jähr⸗ 
lich 600 Mk, bei Lehrerinnen ebenſo von 70 bis 
Für die Penſionsberechtigung und ⸗Be⸗ 
rechnung bleiben die bisherigen Grundſätze, für die 
Verſorgung der Hinterbliebenen die geltenden Geſetze 


420 Mk. 


in Kraft. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Die 
Niederlande werden dem „Ham. Korreſp.“ 


zufolge dem deutſchen Kaiſer in in Berlin den Beſuch 


erwiedern, den er ihnen im Jull v. Is. gemacht hat. 
Wenn die Geſundheit der Königin Wilhelmine ſich 


dem nicht entgegenſtellt, werde der Beſuch in aller⸗ 


nächſter Zeit ſtattfinden. 

* München, 12. Jan. 
heute dem Großherzog 
Luxemburg im Hotel „Bayeriſcher Hof“ einen 
längeren Beſuch, welchen der Großherzog und der 
Erbgroßherzog mit ihrer Begleitung bald darauf im 
Reſidenzſchloße erwiderten. Nachmittags findet zu 
Ehren der hohen Gäſte ein Diner bei Hofe ftatt. 

* London, 12. Jan. Nach einem Telegramm 


Der Prinzregent machte 


aus Sandringham nimmt die Lungenentzündung bei 


dem Herzog von Clarence einen normalen Verlauf. 
Die Kräfte erhalten ſich. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Neuteich, 11. Jan. Von den vor ca. 14 
Tagen in Leske an der Trichinoſis erkrankten 
Perſonen iſt, wie das „W. Bbl.“ ſchreibt, ein 
Dienſtmädchen geftorben; die Krankheit der 
Schneiderin St, die ebenfalls von dem Fleiſch 
gegeſſen, hat ſich ſo verſchlimmert, daß ſie ins 
Krankenhaus gebracht wurde. Der Beſitzer ſelbſt, 
der bis geſtern geſund geblieben war, iſt jetzt auch 
von der Krankheit ergriffen. Bemerkenswerth iſt, 
daß ſämmtliche drei geſchlachteten Schweine ſtark 
mit Trichinen durchſetzt waren. 

* Dirſchau, 12. Jan. Der ſ. Z. proviſoriſch 
zur Abſperrung auf hieſigem Bahnhof errichtete 
Holzzaun ſoll durch eine ſchmiedeeiſerne Schranke 
von 206 Meter Länge erſetzt werden. Die Liefe⸗ 
rung derſelben iſt in dem am 9. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabten Termine Seitens der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpection an die Breslauer Maſchinenfabrik 
Schott vergeben worden und zwar für 7,50 Mk. 
pro lfd. Meter. — Unter dem Verdachte, ihr vor 
Kurzem heimlich geborenes Kind bald nach der 
Geburt getödtet zu haben, ſoll die unverehelichte 
Dienſtmagd Sch. in Liebſchau ſtehen. Aus dieſem 
Anlaß hat ſich heute eine Gerichtscommiſſion von 
hier nach dem Thatorte begeben. — Bei einer 
geſtern in Dirſchauer⸗Wieſen und im Außendeich 
ſtattgefundenen Treibjagd wurden von 20 Schützen 
33 Haſen erlegt. — Der Gutsbeſitzer Emil Katz⸗ 
fuß aus Kunzendorf iſt nach der „Dſch. Ztg.“ 
von der Gemeinde Kunzendorf zum Gemeinde— 
vorſteher wiedergewählt und beſtätigt worden. — 
Die Zahl der hierorts anſäſſigen Aerzte iſt ſeit 
geſtern um einen vermehrt worden, indem der 
pract. Arzt Herr Dr. Weſſel aus Drauſenhof ſich 
hier niedergelaſſen hat. — Der Anna Engler in 
Gr. Montau iſt der „N. D. Ztg.“ zufolge von 


der Kaiſerin für 40jährige ununterbrochene treue 


Dienſte in einer Familie ein goldenes Kreuz ver⸗ 
liehen worden. 


beiden Königinnen der 


und Erbgroßherzog von 


Schwierigkeiten kämpfen müſſen. Ste ſind alljährlich 
überwunden worden und ſie werden auch bei uns 
überwunden werden, wenn auf beiden Seiten der 
ernſtliche Wille beſteht, ſowohl bei den Veranlagungs⸗ 
Behörden, wie bei den Steuerpflichtigen. Dem Geſetze 
ſoll Genüge geſchehen; darüber kann kein Streit ſein. 
Aber es beſtehen im einzelnen heute noch ſo viel Zweifel, 
daß namentlich in der erſten Zeit auf eine coulante Hand⸗ 
habung der Einſchätzung durch Veranlagungsbehörden ge⸗ 
rechnet werden muß. Andernfalls würde die Oppoſi⸗ 
tion gegen das Geſetz noch erheblich größer werden, 
als ſie jetzt ſchon iſt. Insbeſondere darf nicht ver⸗ 
langt werden, daß dem Steuerpflichtigen die durch 
das Geſetz ihm gegebene Befugniß, gewiſſe Bezüge 
oder Ausgaben nach billigem Ermeſſen und nach üb⸗ 
lichen Sätzen zu ſchätzen, von vornherein beſchränkt 
werde. Wir wollen hier heute nur ein Beiſpiel er⸗ 
wähnen. In dem den Steuerpflichtigen zugegangenen 
Formular für die Schätzung der Einnahmen aus 
einem Hausgrundſtück ſteht unter den Abzügen neben 
der Staatsgebäudeſteuer, der Feuerverſicherung, den 
Reparaturkoſten, auch die Abnutzung, und zwar 
mit 2 Procent der Miethe. Dieſe Angabe 
im Formular beruht nicht auf einer ausdrücklichen 
Beſtimmung des Geſetzes; ſie kann nur als ein Bei⸗ 
ſplel gemeint ſein, was vielleicht für einzelne ſehr 
große Miethshäuſer in großen Städten verwendbar 
ſein könnte. Für die große Mehrzahl der Häuſer paßt 
dieſes Belſpiel nicht, und die Steuerpflichtigen haben 
denn auch, wie es ihr Recht iſt, und wie dies ſicher⸗ 
lich von den ausführenden Behörden nicht beſtritten 
werden wird, nicht die Miethe, ſondern den Werth 
des Hauſes (den Betrag der Feuerverſicherungsſumme) 
zu Grunde gelegt und die Abnutzung mit einem be⸗ 
ſtimmten Procentſatz dieſer Summe in Anxechnung 
gebracht. Wie aus Berlin mitgetheilt wird, iſt dieſes 
Verfahren von einem großen Theil der Steuerpflichti⸗ 
gen beobachtet und es wird auch nicht angefochten 
werden. Welchen Prozentſatz man nimmt, ob 3 pCt. 
oder $ pCt. der eine oder andere Satz der Verſicherungs⸗ 
ſumme wird im einzelnen Fall nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Hausgrundſtücks zu bemeſſen ſein. Wenn 
die Cenſiten als Anlage zur Steuererklärung die 
einzelnen Summen der Abzüge (Gebäudeſteuer) Ver⸗ 
ſicherung, Reparaturkoſten und Abnutzung mittheilen, 
ſo wird dies für das Veranlagungsgeſchäft nach un⸗ 
ſerer Meinung von Vortheil ſein. Eine Verpflichtung 
liegt freilich hierzu von vornherein nicht vor, ſondern 
erſt dann, wo die Commiſſion nähere Angaben zur 
Begründung der Steuererklärung erlangt. Am mei⸗ 
ſten Schwierigkeiten wird die Steuererklärung bei den 
Landwirthen verurſachen. Darüber war man auch 
bei Berathung des Geſetzes klar. Aber auch hier 
wird es bei gutem Willen gehen, wie dies auch die 
in Sachſen gemachten Erfahrungen zeigen. Freilich 
— wenn die Dinge ſich ſo geſtalten, wie im Kreiſe 
Goslar in Hannover, dann werden die Reibungen 
nicht ausbleiben. Der Landrath und Vorſitzende 
der Einſchätzungscommiſſion des dortigen Kreiſes hat 
nach der „Goslar'ſchen Ztg.“ vom 7. Januar folgende 
Bekanntmachung exlaſſen: „Goslar, den 7. Jan. 1892. 
Bekanntmachung. Ein großer Theil der bisher ein⸗ 
gegangen Steuererklärugen entſpricht ſo wenig den 
geſetzlichen Vorſchriften und den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen, daß ich gezwungen geweſen bin, die Er⸗ 
klärungen theilweiſe behufs Abänderung oder Neuauf⸗ 
ſtellung zurückzugeben; theils weil das Einkommen 
aus Grundbeſitz augenſcheinlich viel zu niedrig ange⸗ 
geben, und der Geldwerth der im Haushalt ver⸗ 
brauchten eee ec m gar nicht berück⸗ 
ſichtigt war; theils weil man es unterlaſſen hatte, 
Einkommen aus Kapitalvermögen, welches notoriſch 
vorhanden i ſt, gar nicht oder in nicht zutreffender 
Weiſe anzugeben. Wenn z. B, wie das leider 
geſchehen das Einkommen aus ſehr gutem ertragreichen 
Ackerlande zum 13 fachen Betrage des Grundſteuer⸗ 
reinertrages eingeſchätzt iſt, und wenn Kapitalvermögen 
da, wo es thatſächlich vorhanden, ganz verſchwiegen 
wird, ſo muß es dem öffentlichen Urtheil überlaſſen 
bleiben, eine derartige Einſchätzung mit dem richtigen 
Ausdruck zu bezeichnen. Mir gaben dieſe Vorgänge 
leider Veranlaſſung, auf die Strafbeſtimmungen des 
Steuergeſetzes, beſonders aber darauf hinzuweiſen, wie 
unter der Steuerklärung die Verſicherung abzugeben 
iſt, die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht zu haben. Es würde mir leid thun, wenn 
ich zu ſtrengem und rückſichtsloſem Vorgehen ge⸗ 
zwungen werden ſollte. Alſo ſorge ein Jeder, daß 
er vor dem Geſetz und ſeinem Gewiſſen beſtehen 
kann. Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher 
wollen Vorſtehendes in geeigneter und eindringlicher 
Weiſe mit dem Bemerken zur Kenntniß der Gemeinde⸗ 
eingeſeſſenen bringen, daß es ſich im Intereſſe der 
Einſender und der Geheimhaltung empfiehlt, die 
Steuererklärungen nicht an das königl. Landrathsamt, 
ſondern an den Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion einzuſenden. Der Vor⸗ 
ſitzende der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion 
Thon, königl. Landrath.“ — Dieſe Bekanntmachung 
bedarf keines Commentars. Daß die erſte Steuer⸗ 
einſchätzung noch mancherlei Ueberraſchungen bieten 
wird, darüber darf man wohl nicht mehr im Zweifel 


+ Ponſchan, 12. Jan. In einem von dem Beſitzer 
Jeſchke zu Grabau geſchlachteten Schweine wurden 
von dem Fleiſchbeſchauer Gritſch zu Ponſchau 
Trichinen entdeckt. Eine Nachreviſion des Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Wendt beſtätigte dieſen Befund. 

* Gollub, 11. Jan. Der Arbeiter Lewandowski 
von hier hatte es für Entgeld übernommen, ein 
Mädchen vom ruſſiſchen nach dem preußiſchen Ufer 
der Drewenz zu tragen. Das Mädchen wollte nach 
Amerika auswandern. Schon hatte der Arbelter 
ſeine Laſt auf die Schultern gebürdet, als aus einem 
Verſteck ein Strasnik hervortrat und das Mädchen 
rückſichtslos zu Boden riß. Gleich darauf gab der 
Soldat auch Nothſchüſſe ab, die einige Kameraden 
herbeiriefen. Dem Mädchen wurde feine Baarſchaft, 
die es auf dem bloßen Leibe in einem Papier trug, 
abgenommen. Lewandowski wurde nach dem ruſſiſchen 
Kordon geſchleppt und erhielt dort von dem wacht⸗ 
habenden Unteroffizier mehrere Peitſchenhiebe, zuletzt 
wurde er mit einer Schnapsflaſche bearbeitet, daß ihm 
als er auf die ruſſiſche Grenzkammer kam, aus Mund, 
Naſe und Ohren das Blut herausſtrömte. Ganz 
zerſchlagen und abgeriſſen wurde er alsdann über die 
Grenze geſtoßen. Ueber das weitere Schickſal des 
Mädchens konnte Nichts in Erfahrung gebracht werden. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Jan. Vor⸗ 
geſtern Vormittag verunglückte ein Dienſtmädchen 
des Hofbeſitzers Herrn Pakalski zu Kundswalde 
beim Häckſelſchneiden. Sie wurde von einem 
Rad der Maſchine erfaßt und ſo ſchwer an Kopf 
und Bruſt verletzt, daß ſie alsbald verſtarb. 

* Marienwerder, 12. Jan. Oberpräſident 
von Goßler trifft morgen Nachmittags 2 Uhr 
hier ein. — Die Paſſagiere des geſtern Morgen 
½9 Uhr von Marienburg eintreffenden Zuges 
wurden hinter Budzin durch das plötzliche Halten 
des Zuges auf freier Strecke in nicht geringe 
Aufregung verſetzt. Von einem Mitreiſenden wird 
den „N. W. M.“ über den Grund hierfür das 
Folgende erzählt: Ein Beſitzer von Budzin hatte 
das Läutewerk der Lokomotive nicht vernommen 
und wollte mit ſeinem Fuhrwerk über die Schienen 
fahren. Der heranbrauſende Zug erfaßte das 
Gefährt und trennte die Pferde vom Wagen. 
Während die Thiere davonſtürmten, wurde der 
Beſitzer mit dem Wagen einige Meter weit mit⸗ 
geſchleift, kam aber mit dem Schrecken und eini⸗ 
gen Hautabſchürfungen davon. Nach Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit und kurzer Aufnahme des That⸗ 
beſtandes durch das Fahrperſonal ſetzte der Zug 
die Fahrt fort. 

* Stolpmünde, 11. Jan. Bei der Ueber⸗ 
fahrt über die Sekundärbahnſtrecke Stolp⸗Stolp⸗ 
münde wurde der Sohn eines Arnshagener Land⸗ 
mannes von einem der Nachmittagszüge über⸗ 
fahren, als ſein mit Strauch beladenes Geſpann 
zu nahe an das Bahngeleiſe gefahren war und 
die Pferde ſcheu wurden. Eine Amputation der 
beiden Beine des Verunglückten wird erfolgen 
müſſen. > 

* Königsberg, 12. Jan. Im Kreiſe von 
Stammgäſten der „Centralhalle“ wurde geſtern 
Abend eine intime Feſtlichkeit begangen, nämlich 
der 93. Geburtstag des körperlich und geiſtig noch 
ungemein rüſtigen Oberſtlieutenants Herrn F. 
Aus einem Ehrenhumpen mit goldverziertem Sil⸗ 
berdeckel wurde dem 93jährigen Geburtstagskinde 
der Labetrunk kredenzt. 

* Eydtkuhnen, 10. Jan. Einen eigenartigen 
Selbſtmord vollführte — wie es heißt: aus 
unglücklicher Liebe — ein junges Mädchen von 
hier. Daſſelbe begab ſich heute Vormittag unbe⸗ 
merkt zu der in vollem Gange befindlichen Wind⸗ 
mühle des nahe gelegenen Dorfes J, ſtellte ſich 
unter den Windmühlenflügel und erwartete den 
Todesſtreich. Mit furchtbarer Gewalt traf ein 
Flügel das Mädchen gegen die Schläfe, ſo daß 
die Bedauernswerthe blutüberſtrömt eine Strecke 
fortgeſchleudert wurde. Die herbeieilenden Müller- 
knappen fanden das Mädchen todt vor. — Ein 
gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich heute Nacht 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe beim Rangiren. 
Der Rangierarbeiter Wilhelm Franz Krüger, 
Seglerſtraße 138 wohnhaft, gerieth zwiſchen die 
Puffer und wurde ihm die Bruſt gequetſcht. Der 

anze Rangirzug ging über ihn hinweg. Jeden⸗ 
falls hat die Quetſchung bereits den Tod herbei⸗ 
geführt. Krüger war unverheirathet und wurde 
von ſeinen Vorgeſetzten als ein ſehr ordentlicher 
und zuverläſſiger Arbeiter geſchätzt. (Th. O. Ztg.) 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

14. Jan.: Bedeckt, Nebel, froſtig. 

15. Jan.: Bedeckt, neblig, wenig wärmer, 
Niederſchläge, windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen.) 
5 Elbing, 13. Januar. 
* [Die erſte Steuererklärung zur Einkommen⸗ 
ſteuer. Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die 
„Danz. Ztg.“ nachfolgenden Artikel, den wir ſeiner 
Wichtigkeit und Aktualität wegen im Wortlaute wieder⸗ 


ein. 

[Im Kaufm. Verein] hielt Herr Lehrer 
Boewig geſtern einen intereſſanten Vortrag über 
Vollsunterhaltungsabende. Der Redner berührte die 
diesbezüglichen Beſtrebungen in auswärtigen großen 
Städten, hob die ſoziale und kulturelle Bedeutung 
ſolcher Abende hervor und trat ſchließlich warm für 
ähnliche Veranſtaltungen in unſerer Stadt ein. 

* (Ein Kinderfeſt.] Geſtern wurde in den 
Räumen des Kindergartens, Hospitalſtraße No. 5 ein 
Kinderfeſt abgehalten. Dieſe Räume eignen ſich als 
Kindergarten deshalb beſonders, weil ſie hoch und ge⸗ 
räumig ſind und den Kindern ſtets geſunde und 
friſche Luft bieten. Die Leiterin des Kindergartens, 
Fräulein B. Lewinſon hatte mit den ihr anvertrauten 
| Kindern zu obigem Feſte beſondere Stücke eingeübt; 
geben. Mit dem 20. Januar läuft die Friſt ab, bis] es wurde von den Kleinen die Puppenfee, der kleine 
zu welcher die Steuerpflichtigen, die bisher mit einem] Poſtillon u. a. m. aufgeführt, was die Kinder unter 
Einkommen über 3000 Mk. veranlagt geweſen ſind ihrer Leiterin jo gut ausführten, daß es allgemeine 
oder welche von der Behörde die Aufforderung er- | Freude bervorrief, wofür Fräulein Lewinſon ein be⸗ 
halten haben, zu declariren, die Steuerdeclaration an | ſonderes Lob gebührt. Zum Schluß wurde ein 
den Vorſitzenden der Einſchätzungskommiſſion abzu-] Weihnachtsbaum abgebrannt, wobei verſchſedene Lieder 
geben haben (ſchriftlich nach dem ihnen überſandten] geſungen wurden, auch fand eine kleine Beſcheerung 
Formular oder mündlich zu Protokoll). Innerhalb] ſtatt und wurden diejenigen mit Prämien bedacht, 
der nächſten 8 Tage wird alſo die Declaration auf« welche Inhaber der ſchönſten Puppen waren. Die 
zuſtellen ſein, wenn es nicht jetzt ſchon geſchehen iſt. kleinen Schüler verließen hierauf vergnügt au der 
Wer aus beſtimmten Gründen bis zum 20. Januar] Seite ihrer Angehörigen die Räume, wo ſie den 
damit nicht fertig werden kann, muß bei dem Vor⸗ Nachmittag in fröhlicher Stimmung zugebracht hatten. 
ſitzenden der Einkommenſteuer ⸗Commiſſion einen » [Schwurgericht In der heutigen Sitzung 
Antrag auf Verlängerung der Friſt ſtellen. Die Vor⸗ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, daß die 
ſitzenden ſind ermächtigt, ſolche Verlängerung zu ge⸗Preſſe ſich eigener Beurtheilungen über ergangene 
währen, aber nur, wenn der Antrag auch wirklich] Verdicte, wie ſolches in der geſtrigen „Elbinger 
ausreichend begründet iſt. Daß die erſte Declaration] Zeitung“ geſchehen ſei, enthalten möge, und bittet die 
für viele mit Schwierigkeiten verbunden iſt, darf nicht | Herren Geſchworenen, ſich durch derartige Be⸗ 
Verwunderung erregen. Auch in anderen Staaten] merfungen in ihren Ausſprüchen nicht irre machen 
hat anfangs die Selbſtdeclaration mit ſolchen ! zu laſſen. Der geſtrige Spruch gegen Zimmermann, 
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um welchen es ſich in beſagtem Artikel handelt, iſt Königsberger Produectenbörſe. 


Adler⸗Ordens ungirt zum erſten Male Graf 
vollſtändig im Sinne des Gerichtshofes geweſen. Er ige 


und trieb ſie mit einem etwa einjährigen Kinde hinaus 
Stolberg⸗Wernigerode als Kanzler. Derſelbe 


in die kalte Winternacht. Bisher hatten gute Be⸗ 
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fühle fi veranlaßt, dieſes den Herrn Geſchworenen] kannte in der Nachbarſchaft der Frau bei ähnlichen iſt in dleſer Eigenſchaft der Nachfolger des verewigten Jan. Jan. Tendenz 

mitzuthellen. Vorkommniſſen Obdach gewährt. Da aber der Haus⸗ Feldmarſchalls Grafen Moltke. . 
[Erſatzanſpruche bei der Eiſenbahn.]] tyrann dieſe Wohlthat mit Böſem vergalt, fo wollte * Ein eigenartiger Giftmordverſuch hat die] Weizen, hochb., 125 Mb. 28050 [212,00] vernachläffigt 

Ueber die Berechtigung zur Stellung von Erjag- | Niemand die Frau geſtern aufnehmen und jo mußte Einwohnerſchaft der ſchleſiſchen Stadt Landeshut in Seite 120 Pfd. 224,50 215,00 | niedriger. 

anſprüchen, wenn es ſich um das Ausbleiben oder | die Aermſte während der Nacht ein Unterkommen im] große Aufregung verſetzt. In einem renommirten | Gerſte, 107-8 Pf. er 160,00 ſehr flau. 


„Weißen Thurme“ ſuchen. 

* [ Polizeibericht. Dem in Pangritz Colonie 
wohnhaften Drechslergeſellen B. wurde vorgeſtern 
Abend ein Portemonnaie mit 16 Mark aus der Taſche 
geſtohlen. Im Verdacht ſteht ein Menſch, mit dem 
B. vorher in einem Schankgeſchäft der Königsberger 
ſtraße gezecht hatte. — Ferner wurde geſtern in der 
Perſon der im hieſigen Gerichtsgefängniß wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebereien in Unterſuchungshaft befindlichen 
Marie Weißner als Diejenige ermittelt, die vor 
Kurzem auf den Namen eines hieſigen Rechtsanwalts 
ſich verſchiedene Sachen bei einem am Alten Markt 
wohnhaften Kaufmann erſchwindelt hat. Die Perſon 
ſteht auch im Verdacht, ähnliche Betrügereien bereits 
im Sommer hier verübt zu haben. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Januar. 

Zur Verhandlung kam heute am dritten Sitzungs⸗ 
tage wiederum eine Meineidsſache, und zwar gegen 
den Schuhmachermeiſter Auguſt Schulz aus Roſen⸗ 
berg. Derſelbe ſoll in einer Anklageſache vom 5. Ja⸗ 
nuar 1891, Bruſowski contra Schulz, betreffend einen 
Miethsfall, einen Eid wiſſentlich falſch abgelegt haben. 
Schulz hatte dem Bruſowski eine Gelegenheit im 
erſten Stocke nach vorne vermiethet, welche aus Stube, 
Kammer und Küche beſtand. Bruſowski hatte früher 
in einem Hintergebäude des Schulz gewohnt und den 
Vertrag ohne Abänderung gegen 1 Mk. Handgeld 
prolongirt. Schulz hat nun anläßlich eines Streites 
wegen der Miethe, welcher vor Gericht zum Austrag 
kam, beſchworen, daß er die Kammer nicht mit ver⸗ 
miethet habe; dieſes hat ihm nun die Anklage wegen 
Meineids zugezogen. Schulz befindet ſich auf freiem 
Fuß und bleibt auch heute bei der Behauptung, den 
Eid damals richtig abgelegt zu haben. Bruſowski ift 
am 1. Oktober 1890 ausgezogen, worauf er am 3. 
November gegen Schulz klagte und 14 Mk. Entſchä⸗ 
digung verlangte. Da zwiſchen beiden Parteien bereits 
wegen Hausfriedensbruchs eine Verhandlung vor dem 
Schöffengerichte ſtattgefunden hatte, die Denunziation 
aber erſt nach dieſem Vorfall eingelaufen iſt, ſo iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß Rache dabei im Spiele iſt. 
Als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Stroh, 
als Vertreter der Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor 
Maul. Es waren 16 Zeugen geladen. Die Denun⸗ 
ziation iſt von dem B. ſelbſt geſchrieben und auch von 
ihm ein Strafantrag geſtellt, jedoch hatte er ſelbige 
mit dem Namen ſeiner Frau unterzeichnet. Nach den 
a von Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung, 
wobei ſelbſt erſtere für Freiſprechung plaldirt, erklärten 
die Herren Geſchworenen den Angeklagten Schulz für 
nichtſchuldig, und erfolgte Freiſprechung. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Der bekante ehemalige Berliner Operkapellmeiſter 
und Componiſt Prof. Dorn iſt in Berlin geſtorben. 
—: ::.... RI I RE 


Vermiſchtes. 


Geſchäft daſelbſt war ein aus gebildeter und hochacht⸗ 
barer Familie ſtammendes, junges und hübſches 
Mädchen als Verkäuferin an eſtellt Daſſelbe faßte 
plötzlich den furchtbaren Entſchluß, den Chef, ſowie 
deſſen Gattin zu vergiften. Zu dieſem Zweck kratzte 
die Verkäuferin von einem ganzen Paket Zündhölzchen 
den Phosphor ab und vermiſchte mit demſelben den 
Abendkaffee. Doch wurde durch einen glücklichen Zufall 
das Verbrechen noch rechtzeitig entdeckt und die ſofortige 
Verhaftung der Giftmiſcherin bewirkt. Jetzt hatte 
die Familie des Kaufmanns auch eine Erklärung für 
die ſchon ſeit längerer Zeit beobachtete Erſcheinung, 
daß nämlich in den Speiſen wiederholt Stecknadeln 
und ähnliche Dinge gefunden wurden. Die Verkauferin 
giebt an, daß ſie durch alle dieſe Mittel von ihrer 
ihr überdrüſſigen Stellung hat befreit werden 
wollen, jo daß man hier vor einem pfychologiſchen 
Räthſel zu ſtehen ſcheint. 


2 150,.— 150,00] unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ 156,50 156,00 do, 
Rüben © are u1> —— —— 
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die Beſchädigung von Gütern auf der Eiſenbahn 
handelt, herrſchen beim Publikum noch vielfach 
ganz unzutreffende Anſichten. Der Empfänger 
erhält von dem Ausbleiben oder der Beſchädigung 
eines Gutes zwar eine Benachrichtigung durch die 
Eiſenbahnverwaltung, iſt aber nur dann reklamations⸗ 
berechtigt, wenn er den Frachtbrief gegen Zahlung 
der Fracht einlöſt. Geſchieht letzteres nicht, fo 
behält der Verſender des Gutes allein das Ver⸗ 
fügungs⸗ und Reklamationsrecht bezüglich deſſelben. 
Wenn daher der Adreſſat die Rücknahme des bereits 
eingelöſten Frachtbriefes gegen Erſtattung der 
Fracht verlangt, weil ſich nachträglich herausge⸗ 
ſtellt hat, daß das Gut fehlt, beſchädigt, verdorben 
oder zu ſpät geliefert iſt, ſo entſpricht zwar die 
Eiſenbahnverwaltung dieſem Verlangen, der Adreſſat 
begiebt ſich aber damit ſeinerfeits aller Anſprüche 
an die Eiſenbahnverwaltung und dieſe bleibt nur 
allein dem Verſender gegenüber haftbar. 

Im Januar.] Der erſte der zwölf Monats⸗ 
brüder hat ſeine gar bejondere Beſtimmung, wenn 
man dem alten Volksſprüchlein und dem beredten 
Volksmund Glauben ſchenken darf. Juſt ihm nämlich 
wird ſpeciell es zugeſchrieben, den allergrößten Ein- 
fluß auf die Witterung des ganzen neuen Jahres zu 
beſitzen! — Soll dieſe günſtig ſich und ſegensreich 
geſtalten, muß er vor Allem ſich als rechter Eis⸗ 
und Schneemann zeigen, denn: „je härter der 
Januar, je beſſer wird das Jahr“, oder etwas 
anders ausgedrückt: „Kalter, ſtrenger Januar bringt 
Segen für das ganze Jahr“, — beſonders für die 
Landwirthſchaft, in Bezug auf die es heißt: „Januar 
— Schnee zu Hauf, — Bauer, Halt den Sack auf!“ 
— aber: „tanzen im Januar die Mucken, muß der 
Bauer nach dem Futter gucken.“ — Ja! „der Januar 
muß krachen, ſoll der Frühling lachen!“ weil „dichtes 
Eis im Januar, giebt im Mai ein üppig Jahr“, 
doch „gelinder Januar, bringt ein ſpätes Frühjahr“, 
und „wenn Froſt nicht im Jänner kommen will, ſo 
kommt er im März und im April.“ — Darüber ſind über⸗ 
haupt alle Wettergelehrten einig: „Januar naß und warm 
— daß Gott erbarm'!“ indem allgemein die Anſicht 
herrſcht: „im Januar viel Regen, iſt dem Lande kein 
Segen.“ Auch der Nebel pflegt im erſten Jahres⸗ 
monat kein beliebter Gaſt zu ſein, wegen der Be⸗ 
fürchtung: auf Nebel im Januar folgt oft ein naſſes 

ahr;F“ — dagegen kommt man immer wieder auf 
den Wunſch zurück nach Eis und Schnee, und 
prophezeit ſogar: „iſt der Januar hell und weiß, wird 
der Sommer ſicher heiß.“ — Muß man nun doch 
einmal mit Recht vom Januar hoffen und erwarten: 

„Wenn der Tag beginnt zu langen, 
Kommt die Kälte erſt gegangen!“ 


(Das beſte Militärgewehr.] Das zierlichſte 
aber gleichzeitig in ſeiner Bien berberdlüche 
Militärgewehr erhält Italien. Dasſelbe iſt nämlich, 
wie das Berliner Patent⸗Bureau Gerſon u. Sachſe 
mittheilt, nur 120 Centimeter lang und hat ein 
Kaliber von 63 Millimeter. In Folge dieſes ge⸗ 
ringen Kalibers kann jeder Soldat 160 Patronen mit 
ſich führen. Die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes iſt 
ee DR Fan a Entfernung zwei 

entimeter 

g 1 0 ſtarke Holzplanken glatt 
5 otterie.] Dem Vorſtande des Diakoniſſen⸗ 
e e zu Danzig, iſt die behördliche Erla 
15 ellt worden, durch Veranſtaltung einer Lotterie 
au Fonds die erforderlichen Mittel zur Erwerbung 
ſeiner humanitären Aufgabe zuzuführen. Die Ziehung 
ſteht ſchon am 11. k. M. bevor. Es gelangen aus⸗ 
ſchließlich jehr gediegene, vollhaltige Silber⸗ und 
Goldgegenſtände zur Ausſpielung, deren Beſchaffung 
55 der allergrößten Sorgfalt überwacht worden iſt. 
5 15 Haupttreffer im Werthe von 10,000, 5000, 3000 
2000, 1000 Mark u. ſ. w. gewähren ſehr erhebliche 
Gewinnausſichten. „Da der Preis der Looſe nur auf 
1 Mark angeſetzt iſt, ſo werden dieſelhen unzweifelhaft 
einen ſehr raſchen Abſatz finden. - 
Bon der Rothen Kreuz⸗Lotterie] iſt der 
Hauptgewinn in Höhe von 150,000 Mark nach Breslau 
gefallen. Die glücklichen Gewinnerinnen ſind eine 
8 Waiſe, die als Dienſtmädchen ſeit Jahren in 
iR Familie in Dienſten fteht, und die Frau der 
dieren. an welche das Mädchen kurz vor der 

8 . Hälfte des Looſes abgegeben hat. 
(Die Commiffion] zur Prüfung der Lehrer 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. Januar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 66,25 bez., pro Jan. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 66,00 Gd., pro Januar - Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 66,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 46,75 Gd., pro Januar nicht kontingentirt 
—,— Br., 46,50 Gd., pro * - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 46,75 Gd. 

Stettin, 12. Januar. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 48,50, pro Januar 48,30, pro April⸗Mai 40,70. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 12. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 18,95, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,60. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,50. Feſt. 


Telegramme. 
Berlin, 13. Jan. Herr v. Köller, der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, iſt an der 
Influenza erkrankt und nimmt vorausſichtlich 
nicht theil an der Eröffnung des Landtages. 
Berlin, 13. Jan. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ iſt in der Lage, die 
Blättermeldung, daß die Anſprache des Erz⸗ 
biſchofs Stablewski beim Empfang durch den 
Kaiſer, ſowie die Antwort des Kaiſers vorher 
verabredet und amtlich feſtgeſetzt geweſen ſei, 
als unbegründet zu bezeichnen. 

Frankfurt, a. M., 12. Jan. Amtliches Reſul⸗ 
tat. Bei der heutigen Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde Stadtrath Grimm (nationalliberal) mir 
251 Stimmen gewählt. Reichstagsabgeordneter Funck 
(deutſchfreiſinnig) erhielt 237 Stimmen. 

Hamburg, 12. Jan. Der „Hamburgiſche Cor⸗ 
reſpondent“ ſchreibt, entgegen anderen Mittheilungen 
wurde die Anſprache des Kaiſers am Neujahrstage 
an die Generäle durchaus nicht bei verſchloſſenen 
Thüren gehalten; im Empfangsſaal waren die Mili⸗ 
tär⸗Attaches und auch Dienerſchaft anweſend. Die 
Anſprache des Kaiſers beſchäftigte ſich nur mit Din⸗ 
gen militäriſchen Charakters. Eine Veranlaſſung zu 
der Annahme, daß die äußer Politik in einer Form 
beſprochen wurde, die eine Geheimhaltung bedinge, 
liege nach Mittheilung von zuverläſſigſter Seite abſo⸗ 
lut nicht vor. 

Wien, 12. Jar. Das Abgeordnetenhaus begann 
die Berathung der Handelsverträge. Der Bericht⸗ 
erſtatter der Majorität Hallwich ſprach den Männern 
ſeinen Dank aus, denen es durch eine faſt übermenſch⸗ 
liche Arbeit gelungen jet> ein jo bedeutendes Werk zu 
ſchaffen. Der Redner hob die durch die Verträge 
erzielte Stärke des Dreibundes hervor und empfahl 
die Annahme der Verträge, wobei das Intereſſe des 
Staates mächtiger ſein ſolle als das Intereſſe der 
der Partei. Der Berichterſtatter der Majorität 
Klaic begrüßte gleichfalls den Abſchluß der Verträge 
auf das Freudigſte, empfahl jedoch die Annahme des 
Minoritätsantrages auf Zurückweiſung des italieniſchen 
Vertrages an die Regierung, da manche Landestheile, 
insbeſondere Dalmatien, durch die Beſtimmungen der 
italieniſchen Weinzölle geradezu ruinirt würden. Die 
Generaldebatte wurde eröffnet; 35 Redner für, 44 
Redner gegen die Verträge ſind eingetragen. 

Wien, 12. Jan. Abgeordnetenhaus. Bei der 
heutigen Berathung der Handelsverträge ſprachen 
der Jungczeche Kramarz und der Dalmatiner Graf 
Bonda gegen, der Deutſchliberale Peez und der 
Slovene Suklje für die Verträge. 

London, 13. Jan. Nach amtlichem 
Bulletin von heute früh 9 Uhr 30 Miuuten 
ſind ernſte Erſcheinungen eingetreten, die den 
Zuſtand des Herzogs von Clarence 
kritiſch machen. 

London, 13. Jan. Laut Lloyddepeſche 
aus Hongkong iſt der engliſche Dampfer 
„Namchow“ in den chineſiſchen Gewäſſern bei 
den Cupchiſpitzen untergegangen. 414 
Menſchen ſind umgekommen, darunter die 
anze europäiſche Mannſchaft. Urſache: 

ruch des Schraubenſchaftes. 


HSandels⸗Nachrichten. 
Telegraphtſche Börſenberichte. 


Berli f r, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
erlin, 13. Januar, Aue vom |12.1. 113,1. 


Nahe Gefahr! 

Viele Leute ſetzen ſich unbewußt im täglichen 
Leben einer ſchweren Gefahr aus, nämlich der 
Infektion durch Tuberkelgift. Die Virulenz die⸗ 
ſes Giftes iſt eine derartige, daß, nachdem das⸗ 
ſelbe ſogar für mehrere Stunden einer Hitze von 
über 100 » C. (Siedehitze) ausgeſetzt iſt, ein mit 
bloßem Auge kaum wahrnehmbares Quantum Ver⸗ 
giftungserſcheinungen hervorzubringen vermag, 
wenn daſſelbe in die Blutmaſſe eingeimpft wird. 
Injektionen von drei hundertſtel Gramm haben 
in zahlreichen Fällen den Tod nach ſich gezogen. 
Die Hauptgefahr der Anſteckung liegt aber im 
Sputum der Lungenkranken; daſſelbe trocknet in 
den Spucknäpfen, auf den Dielen und in den 
Taſchentüchern ein, die bazillenhaltige Materie 
wird zerſtäubt, theilt ſich dem Luftſtrome mit und 
gelangt ſo auf direktem Wege in die Athmungs⸗ 
organe. Hierdurch iſt es erklärt, daß ganze Fa⸗ 
milien an der Schwindſucht zu Grunde gehen und 
daß ganz geſunde Leute, die mit Schwindſüchtigen 
in nahem Verkehr ſtehen, der ſchrecklichen Krankheit 
verfallen. Dieſe furchtbare Gefahr für das menjch- 
liche Leben kann aber durch eine einfache Maßregel be- 
ſeitigt werden, wenn man die Kranken anhält, ſtets in 
täglich zu reinigende Spucke läſer zu ſpucken, deren 
Boden mit Waſſer gefüllt iſt, denn die tuberkulöſe 
Materie wird nur durch Eintrocknen und nach⸗ 
herige Zerſtäubung gefährlich. Wo aber bereits 
die bekannten Symptome der beginnenden Lungen⸗ 
ſchwindſucht vorhanden ſind (Allgemeine Schwäche, 
Fieber, Huſten, Auswurf, Blutſpeien, Nacht- 
ſchweiße ꝛc. ꝛc.), bringe man die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode in Anwendung, welche auf jahrelange 
glänzende Erfolge zurückblicken kann. Perſonen, 
die hoffnungslos darniederlagen, ſind durch dieſes 
Heilverfahren gerettet worden und leben heute 
noch in friſcher Geſundheit, um die Heilkraft der⸗ 
ſelben zu atteſtiren. Man bezieht die Sau⸗ 
e dercn jederzeit gänzlich koſten⸗ 
rei durch den Sekretür der Sanjana⸗Kom⸗ 
pany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
ä ——————ñjůĩů —— — 
Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 13. Januar 1892. 
Geburten: Arb. Friedr. Sindram T. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 4. Januar 
1892 iſt an denſelben Tage die in Elbing 
begründete Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Paul Freimuth in 
Elbing ebendaſelbſt unter der Firma 
John Kahlhorn Nachf. in das 
diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 833 


hwbgeng. Im dritten Felde wiederholten ſich 


32jährige verheirathete Landwehr⸗Dragoner⸗Lleutenant 
Graf Ludwig Mazzuchelli, der einem alten Adel⸗ 


überfüllt. Am geſtrigen Tage befanden ſich in Berlin 
5803 Perſonen hinter Schloß und Riegel, davon 
kommen 576 auf das Moabiter Zellengefängniß, 2192 
auf Plötzenſee mit Rummelsburg, 1264 auf das ſchon 
ſeit Langem auch zur Strafhaft benutzte Unterſuchungs⸗ 
gefängniß, 1310 auf die Stadtvogtel mit der Anftalt 


an Mittel iſt fü örſe: eingetragen. 
Jahr e e 90 e das laufende in der Perleberger Straße, und 461 auf das Weiber⸗ bee dre e Pfandbriefe. 94,90 94,90 Elbing, den 4. Januar 1892. 
als Vorſitzendem und d 115 1 . gefangen der Barnimftraße. ‚13% pCt. Meſtpreußiſche Pfandbrieſe 35,0 95,20 Köni liches Amts ericht 
räthen Triebel in Ma en Reglerungs⸗ und Schul-| Florenz, 12. Jan. Das Bankhaus Fenzi Heſterreichiſche Goldrente 95,50 95,50 0 N) 2 
anzig, dem Seminar⸗ ent und Rohrer in iſt für inſolvent erklärt worden; es fehlen Depots [4 pCt. Un ariſche Gold rente 2,50 92,40 
burg, dem Gpnmaſiall rettor Schroeter in Marien⸗ im Betrage von drei Millionen Franes. Vierzehn Beere an knoten 199,20 | 198,70 A Sbi t 
Seminarlehrer agel 88 BE in Konitz und dem | Betrugsanzeigen find bereits eingelaufen. Deſterreichiſche Banknoten 9 179 en 1 le ung. 
inſpektor in Riesenburg zitate vertretender Schul ⸗ * reslau, 12. Jan. Nach Meldungen aus run ei N "7777110630 10650 Die Lieferung von 
Durch wund en Wetten Königshütte iſt der Schacht 1 der Deutſchland⸗ 4 bet N onf ri DEE 60 83,60 13700 m rauh eſchla e⸗ 
geſtern Abend und heute überraſch. Man keen, wir] grube geſtern ausgebrannt. Das Feuer ſoll durch Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,80 107,50 ge ge: 
in den Sommer verſetzt glauben, fo a fh die Urworſichtigkeit eines Arbeiters entſtanden ſein. — nen flaſterſteinen 
war die Luft geſtern Abend, würde nicht der S ? Der Pachtvertrag, welchen Kaiſer Fried⸗ Produkten-Börſe. ſoll an geeignete Lieferanten vergeben 
der wis abe die Straßen bedeckte und bez 1 1 b Fuat Cours vom a 050 werden. 
m Glanze des Vollmondes funkelte, Tä a 4 0geſohloſſen hatte und der nach] Weizen Janu r N Di ; 5 
zerſtört 5 5 f die Täuſchung] jenes Tode auf Sailer Wilhelm übergegangen war, April⸗ Mui! | 210,00) 209,50 Die Bedingungen können auf dem 


Roggen niedriger. Rathhauſe, Bureau III, eingeſehen, oder 


x g g | 
[Der heutige Mittwochs ⸗ Wochenmarkt S 236,50 285.00 ; RT Be 
markt] | Spandau haben nun die t ie bisher Januar 230, ö, von dieſer Geſchäftsſtelle abſchriftlich 

die De en i unde fe für, 2000 Mart jährlich betrug, 17 5000 Mat erhob, April⸗Ma i je 210 220,00 gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
ane e und uhren In ieder Beide anf für welche Summe die Jagd dem Kaiſer wieder RER IEIVk er bezogen werden. 
der Buber mmurkt zeigte 1 1 Mangel. 1 erirl wird. 5 3 hei „ 30 0 Preisforderungen ſind verſchloſſen 

* [Der heutige Getreidemarkt! hatt Scanzaris, 12. Jan. Die berühmte Abtei Spiritus 70er Januar 59,20] 58,80 und mit der Aufichrift „Plaſterſteine“ 

eutige Getreidemarkt] hatte auch nur | Fécamp (Departement Seine⸗Inſsr.), in welcher 

wieder einen ſehr geringen Beſuch aufzuweiſen. Aller⸗ der „ * 


verſehen bis ſpäteſtens 
Montag, den 1. Februar er., 
Vorm. 11. Uhr, 


Königsberg, 13. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 

f Spee pro 10,000 L% excl. Faß. 


dings ſollen namentlich auf der Höhe in der letzten 
Nacht die Wege ziemlich verweht ſein, ſo daß einzelne 
Beſitzer, die zu Markte wollten, aus dieſem Grunde 
umkehren mußten 


Spiritus] in ei Tendenz: Unverändert. auf dem Rathhanſe, Bureau III, einzu⸗ 
n eine warme Ofenröhre zu ſetzen * Wien, 12. 2 Zufuhr: —— Liter. = reichen. 
een gefährlich. Verſchiedenen Befigern | wurden in Wien r Ze ae e a a 2 919 A Geld. Elbing, den 11. Januar 1892. 
en a aarenläden ſcheint ſolches noch nicht | 9. Januar 521 Fälle von Jufluen 0 cuſtatitt Loco nicht contingentirtt De er 
ekannt zu lein, denn geſtern explodirte eine Flaſche 85 3 1 


Der Magiſtrat. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 
FFFFFTTTT—T—T—.. Eu 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern mit reichl. Zubehör iſt 
vom 1. April er. Marktthorſtr. 4—5 
zu vermiethen. Otto Pohl. 


Eine furchtbare Kataftrophe zur See. 
Man telegraphirt aus Liſſabon: In Folge eines 
heitigen Sturmes an der braſilianiſchen Küſte ſind 
zehn Schiffe, darunter auch ein braſilianiſches Kriegs⸗ 
e e a a untergegangen. Auf 
em Krlegsſchiff befand fi d u des 
Marſchalls Fonſeca. . 

Der Aſſeſſor v. Rhode aus Kaſſel, deſſen 
Verhaftung wir meldeten, iſt inzwiſchen wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Seine Feſtnahme ſoll 
auf eine Anzeige hin erfolgt ſein, die ſich als bös⸗ 
willig herausgeſtellt hat. 

* Beim nächſten Capitel des Schwarzen 


in einem Geſchäfte 
glücklicherweiſe war d 
Rene 
n dem geſtrigen Bericht ü 
Golonialverein ſoll es heißen, daß ee hr 25 es 
Recha lich ee 1 5 e e 
| Viren übernommen Ra a eat 
arbarei.] Ein in der Angerſtraße 1 = 
zer. Anker, welcher mit feiner Frau in ee 
. 11785 en lebt, ſchlug, als er geſtern Abend in 
runkenem Zuſtande nach Hauſe kam, ſeine Frau 


Danzig, 12. Januar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.) loco niedriger, 50 Tonnen. 
Für bunt und Hellfaxbig inländ. — , hellbunt inl. 
218224 /, hochb. und glafig inländ. 227 , Termin 
Januar⸗Februar zum Tranſit 126pfd. 182, — 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 188,50 % 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos inl. — , 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —— % per 
Jan. 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April⸗Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 186,— A x 3 

Gerſte: große loco inl. — A, Kleine loco inl. 160 % 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 

. loco inl. 124—140 A 

rbſen: loco inl. —.— Al 


— 


Bekanntmachung. 


Im vierten Quartal 1891 ſind an 
folgende im Stadtkreiſe Elbing wohn⸗ 
hafte Verſicherte Altersrenten endgültig 
bewilligt: 

1) Arbeiter Johann Gottfried Arend, 

2) Nätherin Dorothea Fleischauer, 

3) Aufwärterin Eleonore Gajewski, 

4) Aufwärterin Marie Elisabeth Har- 

wardt, 

5) Büchſenmachergehülfe Carl Halle, 

6) Aufwärterin Anna Dorothea Poz- 

weit, 

7) Zimmergeſelle Carl August Rose, 

8) Aufwärterin Louise Schulz, 

9) Rechnungsführer Julius Wallmann, 
Aufwärterin Anna Heinriette Wölke, 
11) Dreher Friedrich Leopold Wittetzki, 
12) Tiſchler Gottlieb Zorn, 


Elbing, den 10. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 
Von höchster Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen? Vezanlaß gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White's Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkautigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr, 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, elbem Etiqnett, 
Kupfer⸗Bronce⸗ S rift, welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Oelze trägt, 
)mit nebenſtehendemn Wappen 
9 ee acm 
in der beigegebenen Broschüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


5 Grosse 


Lotterie Danzig, 


Ziehung am 11. Februar er. 


1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: 


10,000 Mark, 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


AR SChTAÜBT, Hauptagentur | 


0 8 Gi. Bee Ir. 29. 


Keine Seen weht 


Der 


Fig IB! 


von Fritz Schulz rern 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Bess Oelfarben⸗ Theer⸗, Lack⸗ 
agenſchmier⸗ Del⸗ und ſonſtigen 
Flecken, ebenſo Fett⸗, Schweiß⸗, 
Schmutzränder von 
Rock- und Weſtenkragen. 
Preis pro Stück 25 0 
Beim Einkauf achte man 
genau auf nebenſtehende 
Schutzmarke. 


3 
Vorräthig in Elbing bei: 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 

3. Nickel, im Krahnthor. 

Rud. Popp Machf., Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 33/34. 

J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 
Königsbergerſtraße 49/50. 

Rud. Sausse, Alter Markt 49. 

Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 

Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 

William Vollmeister, Innerer 
Mühlendamm 19a. 


Suche für mein Deſtillations⸗, 
Colonial⸗ u. Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einen 

Lehrling. 
Max Krüger, Elbing. 


Slreut den Vögeln Lutter! 


EE 
Feinften Räucherlachs, 
Echte Kieler Sprotten 


empfiehlt 


W. Dückmann. 
EIER 


i 1 für Studium u. 
Anlnos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianine 
Fabrik. * 7 


Jeder, der keinen Vollbart 


trägt, 
ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten⸗ 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 


eine Seite vergrößert, die andere 


verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier⸗ und 
Feſſergeſchaft unentbehrlich. Zu! 
beziehen gegen Einſendung von 

3 Mark durch 

; Schröder, Berſandtgeſchäft, f 
we W. 62, Courbiörejtr. 10. 


Ren! Patent-Zithern, 
(neuverbeſſert) thatſächlich von ee 
in 1 Stunde nach der vorzüglichen Schule 
ohne Sehver erlernbar, (un: 
übertr.) Größe 56 * 36 cm, 22 Saiten, 
„Ton“ wundervoll, hochfein gearbeitet 


racht⸗ Juſtrument). Preis nur 

Kt. mit Schule ꝛc. gegen Nachn. 
O. Miether, 

Verſ.⸗Geſch., Hannover 5. > 


Beſte v u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


Baitfedern. 
a Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Beisfebern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pig., 1 N. u. 1 N. 25 Pe; feine prima 
1 50 Können 1M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
fe 2 MN. U 2 M. 50 fig. 8 e 
federn 3 3 SR. 75,3 M. 50 Pf., 4 M., 4 
Peg. und 5 N.; ferner: echt ieſiſche 
z. anuncn (fehr fi Utröftig) 2 M. 50 Pfg. und 
Verpackung zum e — Bei Beträgen 
45 75 M. 50% Nabatt. Etwa Nicht⸗ 
wird frankirt bereitwilligſt 
hene Seh, 
Pesher & . in Herford i. e. 


EN e 


f 
Bi 
30 


Mannesschwäche 


A heilt gründlich und andauernd] 


Prof, Mat, Dr. Blase 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
inel. Frankatur. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heil en e ee 


kuochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze, Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
90 haben in den Apotheken à Schachtel 


Ein wahrer Schatz 

für die unglücklichen Opfer der Bi 

Selbstbefleckung Onanie) 

und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das beruhte ie: 


Le iu | 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 1 
3 Mark. 10 es Jeder, der an 
den ſch 


Denn 
Nr. 945 ſowie N f Buch⸗ 
lung. 


hand 


5 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April z. verm 
Näh. Alter Markt 25, i. Corjettgejchäft, 


Wohnung, 


ſtelle ich zu dem herabgeſetzten Preiſe von 


6 bis 13 Mark per Meter 


zum Ausverkauf. 


ISoennecken’s 
ms )\Mriefordner 
i Mehrere Hunderttausend im Gebrauche. 


Man verlange Preisliste. 


Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. 
IS Be *. F. BENDER, s 2 * 3 * re 


Herrmann Wiens Nachf. 
Winterüberzieherſoffe, 


deren reeller Werth 10 bis 20 Mark per Meter war, 


15. Januar 1892: 
Ziehung der 


Rothen Kreuz⸗Lotterie 


Wiesbaden. 
Hauptgewinn 50,000 M. ac. 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto und 
Liſte verſendet 


Richard Schröder 


Bankgeſchäft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 
Gegr. 1875. 


18000 Gachtzehntanſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
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Nr. 11. 


Elbing, den 14. Januar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Ferd. Schifkorn. 


3 Nachdrua verboten. 


„Mit einem A?“ kam es wie ſchwerer 
Seufzer über die Lippen der Dame. 

„Ja, mit einem A; aber halt, da habe ich 
la den Brief,“ verſetzte der Rath, ein Schreiben 
aus der Rocktaſche ziehend, „bm, eine ſeltſame 
Schrift das, wie die Hieroglyphen auf den 
ügyptiſchen Königsgräbern.“ 3 
A „Den Namen, Julius, den Namen,“ drängte 

gathe. 


„Ah, richtig den Namen; da iſt er,“ will⸗ 
fahrte der Ruth, „Director Dr. Agathon Bitter.“ 
i ich ahnte es,“ hauchte die Dame, und 

1 n fürchtete der Rath eine Ohnmacht, allein 
S nichen Agathe war erhaben über derlei 
bchwächen ihres Geſchlechtes und ſchnappte nur 
ein wenig nach Luft, worauf ſie ohne ein Wort 
du verlieren in den Garten ſtürmte, die Wege 
thurchfegend gleich der Fee Bora, wenn dieſe 
hren Eryſtallpalaſt verläßt, um die Menſchen 
heimzuſuchen in ichnaußenber Thalfahrt. 

II 


5 Wiederfinden. 

Während ſich ſolches in der Laube zutrug, 
8 Nelly in der That zum nächſten Blumen⸗ 
. geeilt, doch nur, um ſich inmitten ihrer 

eblichen Schweſtern auf eine Bank zu ſetzen 
und in tiefe Gedanken zu verſinken. 

N Wie ſchade, daß der liebe Gott die Welt 
ei cht fo erſchaffen, wie ſie in dem Köpfchen 
a noch nicht 17jährigen Mädchens beſteht. 
27 gäbe es weder Noth noch Kummer, weder 
a) noch Leid, weder Krankheit noch Tod. 
uch ſchlechte Menſchen gäbe es nicht, und die 
ur Romantik unumgänglich nothwendigen 
lebe und Räuber wären nur von dem edlen 
Ehrgeiz befeelt, eine gerechte Vertheilung der 
Hüdsgüter herbeizuführen, die Lieutenants aber 
2 a insgeſammt unbeſiegbare Helden, welche, 
Weiden e die bekannten und unbekannten 
ern le dieſer Erde für ihren P. T. Ober⸗ 
at} lokbpertz ſofort zu Generälen avanelrten, 
n mit ihrer betreffenden Generalin auf 

e Lorbeern auszuruhen. 
elnem 1 wirklich ſchade,“ dachte Nelly mit 

Seufzer, als eine jugendliche 


Männerſtimme ſie in unmittelbarer Nähe aus 
ihren Träumen ſchreckte. 

„Wer mag wohl der Glückliche ſein, Bäs⸗ 
chen, dem dieſer Seufzer galt?“ fragte Her⸗ 
mann lachend. 

Nelly blickte vorwurfsvoll auf, und eine 
Roſenwolke legte ſich über ihre feinen Züge. 
Dem jungen Manne ward ſonderbar zu Muthe 
bei dieſem Anblick; es lag in dieſem kindlich 
reinen Autlitz ſo viel Intelligenz und Charakter, 
daß ſich ihm unwillkürlich die Idee aufdrängte, 
es wäre denn doch der Mühe werth, dieſes 
junge Weſen ein wenig zu ſtudiren — Menſchen⸗ 
kenntniß iſt ja das A B E der Diplomatie. 

„Herr Lientenant.“ ſagte Nelly jetzt mit 
ſchelmiſchem Ernſte, „wiſſen Sie nicht, daß es 
unritterlich iſt, Damen zu belauſchen?“ 
„Verzeihung, Bäschen,“ gab Hermann 
lächelnd zurück, „es ſoll nicht mehr geſchehen, 
aber nun helfen Sie mir aus dem Traume; iſt 
mir doch, als hätte ich dieſe ſchelmiſch blitzenden 
Augen vor Kurzem erſt geſehen —“ 

„Ei, wirklich, mein Herr?“ kam es von den 
krauſen Kirſchenlippen zurück. „O, dann laſſen 
Sie mir das Glück, in Ihrer träumeriſchen Er⸗ 
innerung fortzuleben, mein Ehrgeiz ſtrebt nicht 
nach Weiterem.“ 

Solch' ſcharfem Geſchoß gegenüber gerieth 
die überlegene Haltung des jungen Diplomaten 
doch ins Wanken, und ziemlich verblüfft in die 
blitzenden Augen des „Kindes“ blickend, ſagte 
er: „Sie ſpotten meiner, Fräulein, und Sie 
haben recht, meine Bemerkung war in der That 
nicht geiſtreich.“ 

Nelly lachte luſtig auf und rief, die Hand 
ausſtreckend: „So iſt's recht und zum Lohne 
für Ihre Aufrichtigkeit will ich Ihnen nun 
auch aus dem Traume helfen.“ 

Hermann ergriff die zarten Händchen ſeiner 
Couſine mit einer ihm ſelbſt unbegreiflichen 
Schüchternheit, ſah aber dabei recht vergnügt 
fragend in das maienhaft lachende Mädchen⸗ 
angeſicht. i 5 

„Ja, mein Herr, Sie ſahen mich vor 
Kurzem, gleichwohl iſt die Schwäche ihres Ge⸗ 
dächtniſſes verzeihlich, wurde Ihr Auge doch 
von einem ganzen Himmel leuchtender Sterne 
geblendet.“ 

„Ah, Bäschen, es tagt in meinem armen 
Gehirn,“ rief Hermann, „ein Himmel voll 
Sterne, aber wann!“ — 8 

„Oh, es war in dem denkwürdigen Moment, 


hören Sie nur“, ſagte das heitere Mädchen 
und begann im pathetiſchen Declamattanstone. 
„Horch! Trompetenfanfaren rufen die Helden 
zum kriegeriſchen Spiel; Ritter und Knappen 
ziehen wohlgemuth und hoch zu Roß durch das 
Weichbild der Stadt, dem Sammelplatze zu, 
umdrängt von feiernden Bürgern, von neu⸗ 
gierigen Frauen und Kindern. Da ſprengt ein 
junger, ſchmucker Rittersmann auf feurigem 
Roſſe daher, und zwanzig edle Burgfräuleins 
blicken bewundernd vom hohen Söller nieder. 
Doch ſieh ein Kind, ein armes, kleines Kind 
bleibt erſchreckt, verwirrt, mitten in der ſchmalen 
Straße ſtehen, ſeine Mutter will es retten und 
beide ſcheinen verloren. Ein Angſtgeſchrei 
ertönt von oben, da reißt der junge Held ſein 
Thier mit gewaltigem Arm zurück, daß es ſich 
hoch aufbäumt, und im nächſten Augenblick 
ſtürzt — doch nein, der kühne Reiter bändigt 
das kühne Roß, und auf den zweiten Schrei 
blickt er lächelnd auf zu der verlegenen Maid, 
grüßte mit ritterlicher Anmuth und —“ 

„Und Roß und Reiter ſah man nimmer 
wieder,“ ergänzte Hermann fröhlich. 

„So war es in der That, aber mein Schluß 
ſollte anders lauten.“ = 

„Oh, bitte Couſinchen —“ 

Nelly bückte ſich, um eine Blume zu pflücken. 
fie brachten mich aus dem Concepte,“ meinte 
ie. 


„Oh, dann möge meine vorlaute Zunge 
verdorren,“ rief der junge Diplomat drängend. 

„Die Strafe wäre zu hart,“ verſetzte Nelly 
lächelnd, doch mit feuchtem Glanz in den 
Schelmenaugen, „und überdies, was verſteht 
ein junges Mädchen von Reiterkünſten, die 
Sache war wohl vielleicht gar nicht ſo gefähr⸗ 
lich und Sie lachen am Ende die kleine 
Penſionärin tüchtig aus, daß ſie meinte, der 
junge Ritter habe recht muthig und wacker 
gehandelt.“ 

Der junge Ritter aber hatte nicht die 
geringſte Luſt mehr zu lachen. Wie Glocken⸗ 
geläute tönte ihm das Geplauder des merk⸗ 
würdigen Kindes, bald luſtig bimmelnd, bald 
wieder ſo weich und herzergreifend wie frommes 
Oſtergeläute in das Ohr, und das feine Ge⸗ 
ſichtchen, bald hell wie eine ſonnige Landſchaft, 
bald leiſe umdämmert, wie ein Madonnenbild, 
ſchien ihm die reizendſte Illuſtration zu dieſen 
Tönen. 

Da ließ ſich des Rathes herzliches Lachen 
aus der Laube vernehmen und erinnerte den 
jungen Diplomaten an ſeinen hohen Beruf, 
an ſeine Aufgabe im Hauſe des Bruders. Er 
ſchämte ſich ſeiner kindiſchen Anwandlung und 
ſagte mit dem müden, läſſigen Tone eines 
Reſidenzlöwen: „Nun, Bäschen, eigentlich war 
es auch nur ein nettes Reiterſtückchen, und 
wenn Sie mir verſprechen, morgen um acht 
Uhr früh eine Fenſterpromenade entgegen⸗ 
zunehmen, ſo ſoll Ihnen zu Ehren auf der 
Roſinante meines Bruders eine Wiederholung 


ſtattfinden, obſchon die Gefahr des Umkippens' 
der alten Beine wegen, noch näher ift.“ 

„Ich danke, Vetter, das liebe alte Thier 
würde mich dauern,“ verſetzte Nelly froſtig, und 
ſichtlich froh, einen Anlaß zur Beendigung des 
Zwiegeſpräches entdeckt zu haben, fügte fie, auf 
die höher gelegene teraſſenartige Anlage deutend, 
hinzu: „Da kommt Tantchen Agathe als Sturm⸗ 
wind, ich eile nach einem ſchützenden Obdach,“ 
worauf ſie flüchtig wie eine Gazelle hinter den 
Roſenhecken verſchwand. , 

Auch Hermann fühlte kein Begehr, ſich dem 
Anpralle der jungfräulichen Windsbraut auszu⸗ 
ſetzen, ſondern ließ dieſelbe an ſich vorüber⸗ 
brauſen, indem er ſeine ſchlanke Geſtalt hinter 
einem dichten Fliederbuſch barg, worauf er je⸗ 
doch ein wenig neugierig der Dame nachblickte, 
da er deren ſtürmiſche Gewohnheiten noch nicht 
kannte und ihrer Eile daher auch einen 
Zweck unterlegte, den ſie in der That nicht 


hatte. 

Ein launiges Spiel des Zufalles wollte je⸗ 
doch, daß Tantchen Agathe's Doublirſchritt 
gerade heute und in dieſer Stunde zu unver⸗ 
hoffter Bedeutung gelangte. 

Am Parkthore angelangt, vielleicht in der 
Abſicht, ihren wogenden Gefühlen in der großen 
weiten Natur mehr Spielraum zu ſchaffen, 
ſtieß ſie nämlich auf einen Herrn, welcher eben 
durch daſſelbe Thor eintreten wollte. 

Der Zuſammenſtoß war ein ſo lebhafter, daß 
der Fremde ſich in Erſchuldigungen erſchöpfte, 
obgleich der ſpeerartig getragene Sonnenſchirm 
der Dame deſſen Magengegend ſcharf attaktirt, 
und ſein Fuß von der nicht allzuleicht be⸗ 
ſchwingten Sohle der Eilenden an der empfind⸗ 
lichſten Stelle berührt worden war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Winke für den Geflügel⸗ 
beſitzer. 


Unter dieſer Ueberſchrift werden in dem 
Württbg. Wochenbl. für Landwirthſchaft fol⸗ 
gende beachtenswerthe Rathſchläge ertheilt. 
Im Herbſt tritt unter dem Geflügel eine 
Art Ruhepauſe ein, d. h. das Eierlegen iſt 
beendigt, die Hühner vermauſern ſich und 
beginnen ſofort wieder, wie auch Gänſe und 
Enten nach dem letzten „Rupf“ die für die 
kommende Jahreszeit zum Legen nothwendi⸗ 
gen Stoffe aufzuſuchen und aufzunehmen. 
Sie werden täglich wieder ſchwerer an Ge⸗ 
wicht, bis ſie legefähig geworden. Dieſe Ruhe⸗ 
zeit, die vor Eintritt der kältern Jahreszeit 
beginnt, iſt für den Beſitzer von Geflügel der 
günſtigſte und willkommenſte Zeitpunkt, ſeine 
Gelaſſe einer gründlichen Inſtandſetzung zu 
unterwerfen, wird aber leider nur von weni⸗ 
gen genau eingehalten — zum größten Nach⸗ 
theil der Thiere und unausbleiblichen Schaden 


der Ernährer derſelben. Zweifel { 
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ngeziefer in ſich birgt, zu beſeitigen. Die 
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Ba und dieſen dadurch 
wenn während groben Vortheil iſt 
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hin r richtige Fütt ? Da⸗ 
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in der kalten Jahreszeit für Hühner fortwäh⸗ 
rende Gelegenheit zum Scharren, um die 
Thiere in einiger Bewegung zu erhalten, 
vor Allem aber ſämmtlichem Geflügel eini⸗ 
ges Grünfutter. Dieſes iſt von größtem 
Einfluß auf das Wohlbefinden desſelben, 
und wer nicht verſäumt, ſeinen Thieren 
im Winter Kraut, Kohl, Rüben, Salat, 
Küchenabfälle und dergleichen zu reichen, 
der wird ſicherlich immer unter den erſten 
ſein, die frühzeitig Eier im Stall finden. 
Wir oft hört man nicht, daß in einem 
Hauſe die Hühner längſt legen, während 
gleichalte nebenan beim Nachbar noch lan⸗ 
ge auf ſich warten laſſen. Hier darf ſicher 
angenommen werden, daß erſtere Gelegenheit 
hatten, ſich Grünfutter au verſchaſſen, und 
ſeien dies auch nur Rüben, die in Scheune 
oder Hof als Viehfutter ſich vorfinden. Des 
Weiteren ſind von Einfluß auf frühzeitiges 
Legen: gebröckelte Eierſchalen, Sand, zer 
malmte Knochen, Fleiſchabfälle, dieſe können 
in Ermangelung erſetzt werden durch Fleiſch⸗ 
futtermehl, mit ſchwarzem Mehl vermengt, 
gebacken und zerbröckelt vorgelegt. Wer 
ſich auf dieſe Weiſe für den Winter vorſieht, 
der wird ſicherlich für ſeine kleine Mühe 
reichlich belohnt werden. Zum Schluſſe ſei 
noch bemerkt, daß Geflügelbeſitzer, welche 
mehrere Raſſen in kleineren Räumen, wäh⸗ 
rend der Jahreszeit getrennt halten, es 
doch ja nicht verſäumen wollen, im Spät⸗ 
herbſt dieſelben umgraben zu laſſen, denn 
in ſolchen kleineren Räumen iſt der Boden 
von geſundheitsſchädlichen Stoffen zerſetzt, 
welche durch Zerfall der Auswurfſtoffe, durch 
Aufſaugug der Kothflüſſigkeit eine Quelle 
anſteckender Krankheiten werden können. 
roſt, Schnee und Regen müſſen auf den 
umgegrabenen Boden einwirken, und der im 


Frühjahr geebnete Boden mit friſchem Sand 
beſtreut werden. 


Mannigfaltiges. 


— Lebendig begraben. Aus der Ort⸗ 
ſchaft Proſchoritzak in der Provinz Kielce in 
Polen wird ein tragiſcher Vorfall berichtet. 
Auf dem Kirchhofe daſelbſt wurde vor einigen 
Tagen der Ortsarzt begraben. Das Leichen⸗ 
begängniß fand Vormittags ftatt, und als die 
Ceremonie vorüber war, kehrten die Leidtra⸗ 
genden nach Hauſe zurück. Am Nachmittag 
fand eine zweite Beerdigung ſtatt, das neue 
Grab befand ſich in unmittelbarer Nähe des 
vor wenigen Stunden in Benutzung genommen. 
Während des Gottesdienſtes vernahmen die 
Umſtehenden zu ihrem Entſetzen ein ſeltſames 


unterirdiſches Geräuſch. Ehe fie ſich von ihrem 
Erſtaunen erholen konnten, folgte eine Reihe 
halberſtickter Schreie, welche offenbar aus dem 
anſtoßendem Grab kamen. Der Geiſtlche 
ſtellte ſogleich feine Funktionen ein, uud die 
Todtengräber begannen unter der Mithilfe 
der Anweſenden das Grab zu öffnen. Als ſie 
zum Sarge gelangten, wurde derſelbe einge⸗ 
brochen, und man ſah augenblicklich, daß der 
unglückliche Arzt lebendig begraben worden und 
die Hilfe zu ſpät gekommen war, da er bereits 
den Tod durch Erſticken gefunden hatte. Man 
fand, daß ſich der Verſtorbene nach der linken 
Seite gewendet hatte. In der Agonie hatte 
er ſich bis auf die Knochen in die Finger ge⸗ 
biſſen und den Kopf an die Wände ſeines 
ſchrecklichen Gefängniſſes geſtoßen, bis ſeine 
Schläfen mit Wunden bedeckt waren. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Marmor von Flecken zu reinigen. 
Man trägt eine ziemlich dicke Schicht franzöſi⸗ 
ſche Kreide tüchtig mit Benzin befeuchtet auf 
die Schmutzflecken auf und bedeckt dieſelbe, 
um die Verdunſtung des Benzins zu verhüten. 
Nach 5—6 Stunden erneuere man die Schicht 
und zwar ſo lange, bis die Flecken verſchwunden 
ſind. Wirkt Benzin nicht, ſo nehme man 
Benzin gemiſcht mit Chloroform oder auch 
Chloroform allein, aber ja keine Säuren, 
weil dieſe den Marmor beſchädigen. 

§ Zur Prüfung der Butter. Wenn 
man ſie mit einem Löffel drückt und es quellen 
trübe, milchige Tröpfchen heraus, ſo iſt das 
ein Zeichen, daß die Buttermilch nicht rein 
ausgewaſchen iſt und derartige Butter ſchmeckt, 
nach der Conditorzeitung, bald ſcharf und 
ranzig. Zeigen ſich bei Druck oder Schnitt 
derſelben klare perlartige Tröpfchen, ſo iſt 
das Waſſer nicht gehörig aus der Butter 
herausgearbeitet worden, wodurch der Käufer 
am Gewicht geſchädigt wird. Weiße bröckelnde 
Butter iſt bei der Zubereitung verbrüht 
und hat dabei an Wohlgeſchmack; und Fett 
eingebüßt. Fette Butter iſt ſelbſt im Winter 
geſchmeidig und nicht brüchig, im Sommer 
dagegen feſt, während magere Butter im 
Sommer ſehr bald weich wird. 1755 

§ Reinigung von Flaſchen x. [mit 
Kartoffelſchalen. Wie ſchwer es oftmals 
wird, Flaſchen, Glas⸗ und Porzellangefäße, 
in denen Branntwein, Bier, Oel, überhaupt 
Flüſſigkeiten aufbewahrt werden, die einen 
Satz laſſen und den Gefäßen den Geſchmack 
mittheilen, zu reinigen, weiß jede Hausfrau, 
die es verſucht, dies mit Soda und Seife 
zu thun. Das beſte Mittel ſollen nach 


achſchriften Kartoffelſchalen ſein. Man zer⸗ 
leinere die Schalen und fülle damit die 
Flaſchen bezw. Gefäße halb voll, gieße darauf 
reines kaltes Waſſer und ſchüttle tüchtig. 
Nach mehrartigen Schütteln iſt das Gefäß 
vollſtändig gereinigt und man ſpüle dann 
daſſelbe mit klarem Waſſer tüchtig nach. 

5 Conſervirung von Eiern. Um 
Eier zu conſerviren, nehme man nach Dr. 
Opermann'ſcher Methode ein Pfund Eier⸗ 
conſervirungsſalz auf 6 Liter lauwarmes 
Waſſer; die erkaltete Löſung gieße man um⸗ 
gerührt auf 160 — 180 Eier, bis dieſelben 
von ihr bedeckt ſind. Die Eier halten ſich 
dann beſſer wie in Kalkwaſſer, das das Eiweiß 
verflüchtigt und dem Ei einen ſchlechten Beige⸗ 
ſchmack gibt. Die Löſung kann für mehrere Jahre 
benutzt werden und ſtellt ſich nicht theuer. 

Verwendung von upinen. 
Bei dem hohen Preiſe aller Kraftfutter⸗ 
mittel lenkt ſich das Augenmerk vieler Land⸗ 
wirthe auf eine ausgedehntere Verwendung 


läßt. 
dann willig von Rindvieh und 
angenommen und ſind bis 5 Pfd. 
ohne jeden Nachtheil verfüttert. 
iſt dieſe aufgeweichte Maſſe aber nur ſehr 
wenig haltbar; deshalb bereitet man jedesma 
nicht mehr, als das für den Verbrauch eines 
oder höchſtens einiger Tage erforderlich 
Quantum. Der Sauerteig wird dann ver⸗ 
mittelſt Schwarzmehl, oder auch nur Roggen? 
kleie fortgepflanzt. 


Heiteres. 
„IZwecklos.] Richter: „Weshalb gaben 
Sie das gefundene Portemonnaie nicht auf de 
Poltzet ab?“ 
Angeklagter: „Es war ſchon ſpät Abends 
Richter: „Und am nächſten Morgen?“ 
Angeklagter: „War niſcht mehr drin!“ 
Kedarkſon Drad und Berlag von B. Daarg in EM 


